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Zusammenarbeit. In vielen 
Bereichen arbeiten hauptbe-
ruflich Tätige mit Ehrenamt-
lichen zusammen. Was sind 
die Voraussetzungen für eine 

gute Zusam-
m e n a r b e i t ? 
Dazu haben 
wir den Be-
t r i e b s r a t s -
v o r s i t z e n -
den beim 
Roten Kreuz 
in Kärnten, 
Anton Ka-
lidz, und die 
H a u s b e s o r -
gerin Marle-
ne Koch, die 

ehrenamtlich beim Samari-
terbund in Wien arbeitet, be-
fragt. Mehr dazu auf Seite 3.

Vor Ort. Mehr als 65.000 Be-
legschaftsvertreterInnen küm-
mern sich um die Anliegen der 
Beschäftigten in den Betrieben. 
vida verlangt mehr Rechte für 
die BetriebsrätInnen. Details 
dazu finden Sie auf Seite 4.

Knapp 44 Prozent der 
Ö s t e r r e i c h e r I n n e n 
sind ehrenamtlich ak-

tiv oder engagieren sich in 
der Nachbarschaftshilfe. Das 
ergibt eine Stu-
die des Sozial-
ministeriums, 
die anlässlich 
des heurigen 
Europä i schen 
Jahres der Frei-
willigentätigkeit 
erstellt wurde. 
Wir befassen 
uns in der vida-
Zeitschrift mit 
den Rahmenbe-
dingungen für 
die Freiwilligenarbeit. 

Lücken im Netz. Wie sieht es 
mit der rechtlichen Absiche-
rung aus? Haben freiwillige 
Helfer nach einem Rettungs-
einsatz Anspruch auf die 
Fortzahlung ihres Lohnes? 
Diese Fragen beantwortet vida- 
 Jurist Matthias Schachner auf 
Seite 2. 

Gratis, aber nicht umsonst 
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Lange galten die USA als 
das Land der unbegrenz-
ten Möglichkeiten. Die 

Unterschiede zwischen Arm 
und Reich waren zwar seit je-
her größer als bei uns. Anderer-
seits schien der Aufstieg vom 
„Tellerwäscher zum Millionär“ 
auch leichter erreichbar als in 
Österreich. Reiche fanden in 
den USA ungeteilte Bewunde-
rung. Nun ernten sie zuneh-
mend Kritik.

Ungleichheit wächst. Der Reich-
tum konzentriert sich mittlerwei-
le auf eine winzige Oberschicht. 
Konzerne und die „Finanzindu-
strie“ setzten ungeniert Steuer-
privilegien für sich durch. Die 
400 reichsten Menschen besitzen 

mehr als die unteren 150 Millio-
nen US-Amerikaner zusammen. 
Im Gegensatz dazu sackt das 
Einkommen des Mittelstandes 
immer mehr ab. Das bringt nun 
auch in den USA die Bevölke-
rung auf.

Empörung. „Wir sind die 99 Pro-
zent!“ Unter diesem Motto de-
monstrieren die Menschen für 
Verteilungsgerechtigkeit. Rund 
um die New Yorker Wall Street, 
aber auch in vielen anderen Tei-
len der Welt. Dass ein Prozent 
der Bevölkerung ihre Interessen 
gegen die große Mehrheit durch-
bringt, regt viele auf.

Privilegien. Auch in  Österreich 
haben die Superreichen ihre 

Steuervorteile durchgesetzt. 
Unser Land rangiert bei der 
Besteuerung großer Vermögen 
an vorletzter Stelle unter den 
Industrieländern. Den Groß-
teil der Steuerlast schultern 
die ArbeitnehmerInnen und 
Pensionist Innen. 

Gegensteuern. Die Reichen müs-
sen ihren Anteil zahlen, damit 
unser Sozialstaat finanzierbar 
bleibt. Wir brauchen sichere 
Pensionen, eine gute Bildung für 
die Jungen und die bestmögliche 
Pflege im Alter. Das kostet Geld. 
Deshalb her mit der Vermögens-
steuer und einer reformierten 
Erbschaftssteuer, her mit mehr 
Gerechtigkeit. (mf)

Mehr Mut zur Gerechtigkeit

„Wer im Job gut  
abgesichert ist, 

engagiert sich auch 
eher ehrenamtlich 

für die Gesellschaft.“
Rudolf Kaske,  

vida-Vorsitzender 

vida stark. Unsere Gewerk-
schaft geht neue Wege in der 
Mitgliedergewinnung – rund 
80 Betriebsratsteams sind be-
reits aktiv bei der Kampagne 
„Gemeinsam vida stark“ da-
bei. Mehr Infos zu der Kampa-
gne gibt es auf Seite 4.

Solidarisch helfen. Gegensei-
tige Unterstützung in Not-
lagen, diesem Ziel dient seit 
mehr als 90 Jahren der Wai-
sen- und Unterstützungsver-
ein der ÖBB. Ein Kurzporträt 
des Vereins finden Sie auf 
 Seite 5.

Viele engagieren sich neben 
dem Job ehrenamtlich. Bei 
der Absicherung der Frei-
willigen gibt es rechtliche 
Lücken.



Schutz bei Freiwilligenarbeit 

Katastrophenhilfe
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Wer hilft 
den Helfern?

Hilfe in Notlagen

Josef Wiesinger aus Nieder-
österreich ist Triebfahr-
zeugführer und ÖBB-Be-

triebsrat. Ehrenamtlich übt er 
auch eine Tätigkeit im Kata-
strophenhilfsdienst aus. „Bei 
der Feuerwehr ist der Katastro-
phenhilfsdienst vielfältig und 
reicht vom Hochwassereinsatz 
über Chemieunfälle bis hin zu 
Waldbränden“, sagt er gegen-
über vida. 

Ausbildung. Es bestehen un-
terschiedliche Einheiten mit 

vida-Jurist Matthias 
Schachner zur -  teils 
lückenhaften -  recht-
lichen Absicherung 
bei Freiwilligenarbeit.

Oft wird betont, dass die 
Leistung von freiwilli-
gen HelferInnen unver-

zichtbar und unbezahlbar ist. 
Beides ist richtig. Andererseits 
beschleicht einen manchmal 
das Gefühl, dass die Arbeit als 
„unbezahlbar“ gelobt wird, um 
ja nicht den Versuch einer Ent-
lohnung unternehmen zu müs-
sen. Sicher ist, dass die Ehren-
amtlichen wohl keinen Schaden 
aus ihrer Tätigkeit davontragen 
wollen. Wie sieht es nun hier 
rechtlich aus?

Risiken. Schäden drohen von 
zwei Seiten: Was ist, wenn je-
mand bei der Hilfeleistung ei-
nen Unfall hat? Und: Hat der 
Helfer bzw. die Helferin einen 
Entgeltausfall im Brotberuf? 
Einfacher fällt hier die Antwort 
auf die Frage der Unfallversi-
cherung. 

Behandlung bei Unfall. Der 
Gesetzgeber hat Unfälle, die 
Mitglieder Freiwilliger Feuer-
wehren, Wasserwehren, Ret-
tungsgesellschaften, des Bergret-
tungsdienstes, der Wasserrettung 
und des Roten Kreuzes haben, 
mit einem Arbeitsunfall gleich-
gestellt. Das gilt für Unfälle bei 
einem Einsatz, aber auch bei ei-
ner Übung oder im Rahmen der 

diversen Fachgebieten. Wie-
singers konkrete Aufgabe ist 
es, Katastrophenhilfsteams für 
den Hochwassereinsatz zu or-
ganisieren. Der Wasserdienst 
sei eine eigene Ausbildungs-
schiene, beginnend bei Fahrten 
mit der Feuerwehrzille, um die 
Gefahren des Wassers nicht 
zu unterschätzen, reiche über 
den Bootsführerschein bis hin 
zum Dammschutz und vor-
beugenden Schutzmaßnah-
men beim Bau eines Hauses in 
Flussnähe.

Starker Wille. „1986 war ich 
erstmals beim Kamphoch-
wasser im Einsatz, 1991 folgte 
das große Donauhochwasser 
in Krems“, erzählt Wiesinger: 
„Und 2002 gab es Kamp- und 
Donauhochwasser zugleich. Ich 
war einige Wochen Einsatzleiter 
im oberen Kamptal.“ Aber auch 

Ausbildung. Heilbehandlungen 
und Sachleistungen (z.B. Pro-
thesen) sind somit gedeckt. 

Finanzielle Absicherung. Geld-
leistungen, wie zum Beispiel 
eine Versehrtenrente, werden 
nach der Summe des Arbeits-
verdienstes im Hauptberuf be-
messen. Da diese Summe bei 
manchen freiwilligen Helfern 
nicht „rasend“ hoch ist, hat der 
Gesetzgeber die Möglichkeit 
geschaffen, dass die freiwilligen 
Hilfsorganisationen ihre Mit-
glieder in eine Zusatzversiche-
rung einbeziehen. Viele Hilf-
sorganisationen machen von 
dieser Möglichkeit Gebrauch. 

Verdienstentgang. Unklarer ist 
die Frage nach dem etwaigen 
Ersatz des Verdienstentganges. 
Zwar ist auch bei Angestellten 
ein Anspruch gegenüber dem 
Dienstgeber umstritten, dürfte 
aber (noch) von der Judikatur 
bejaht werden. Bei Arbeiter-
Innen gibt es bei einem Fern-
bleiben von der Arbeit wegen 

in Rumänien war er bereits im 
Hochwassereinsatz: „Die Bau-
substanz vieler Häuser bestand 
dort aus Lehm, der sich im Was-

eines Rettungseinsatzes gene-
rell keinen Anspruch auf die 
Fortzahlung des Lohnes. 

Reformbedürftig. Da laut un-
serer Bundesverfassung die 
Länder für das Rettungswesen 
zuständig sind, meinen man-
che, dass die Länder dem Hel-
fer einen allfälligen Verdienst-
entgang „bezahlen“ sollten. 
Bei Einsätzen der Freiwilligen 
Feuerwehren sehen auch eini-
ge Landesgesetze den Ersatz 
des Verdienstentganges vor. Die 
Rechtslage ist also uneinheitlich 
und verworren. Wünschenswert 
wären bundesweit einheitliche 
und klare Regelungen für alle 
Rettungsdienste und alle Ar-
beitnehmerInnen, unabhängig 
davon, ob es sich um Arbeiter 
oder Angestellte handelt. Dabei 
sollte jeder Helfer seine Entgel-
tansprüche gegenüber dem Un-
ternehmer behalten und dieser 
sich den Ausfall beim Land „zu-
rückholen“ können.

matthias.schachner@vida.at

Eisenbahner Josef 
Wiesinger widmet 
einen Teil seines  
Lebens dem Kata-
strophenhilfsdienst. 

Bekommen freiwillige Helfer den Verdienstengang bezahlt 
und von wem? Derzeit gibt es keine einheitliche Regelung. Fo
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ser auflösen und zum Einsturz 
führen kann. Der Wille der 
einzelnen Bewohner, trotzdem 
zu bleiben, zu helfen und auch 
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Freiwilligenarbeit und Lohnarbeit

Als Gewerkschaft kämpfen wir für eine gerechte Entloh-
nung und faire Arbeitsbedingungen für die Arbeitneh-

merInnen. Jede Gesellschaft sollte aber auch gute Bedin-
gungen für die Freiwilligenarbeit schaffen. 

Vor Ort. Tausende BetriebsrätInnen sind ehrenamtlich ak-
tiv, um die Beschäftigten gegenüber dem Chef zu vertreten. 
Viele gewerkschaftliche Aktionen wären ohne ehrenamtliche 
AktivistInnen nicht machbar. 

Zusammenhalt. Ob bei der Freiwilligen Feuerwehr, der Ret-
tung oder in der Kultur. Die Freiwilligen helfen mit, die 
Lebensumstände vieler Menschen zu verbessern. Wenn sich 
niemand ehrenamtlich engagiert, verringert das die Lebens-
qualität, zeigt das Beispiel der Gemeinde Gießhübl. Da die 
EinwohnerInnen das nahe gelegene Wien als Lebensmittel-
punkt sehen, gibt es kein soziales Leben im Ort. Gießhübl 
sei zu einem „Wohnschlafort“ verwaist, klagte kürzlich die 
Bürgermeisterin.

Absage. Problematisch wird die Freiwilligenarbeit, wenn sie 
zu Ausbeutung führt. Etwa, wenn Arbeit Suchende dazu an-
gehalten werden, zuerst ehrenamtlich zu werken, um dann 
eventuell einmal eine Anstellung zu bekommen. 

Basis. Damit die Menschen Energie für die Freiwilligenar-
beit haben, braucht es im Hauptberuf eine faire Entlohnung 
und Absicherung. Zudem müssen innerhalb der Organisati-
onen, die Ehrenamtliche beschäftigen, die Arbeitsbedingun-
gen für die Hauptamtlichen stimmen. 

Rudolf Kaske 
vida-Vorsitzender 
rudolf.kaske@vida.at
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wieder aufbauen zu wollen, hat 
mich stark beeindruckt“, betont 
der Eisenbahner. 

Soziale Einstellung. Die Ein-
satzdauer beträgt mindestens 
sechs Tage, was oft schwierig 
mit einem Beruf zu vereinba-
ren ist. Deshalb fordern die 
Gewerkschaften, dass Arbeitge-
ber, die Beschäftigte für einen 
Einsatz freistellen, dies auch 
abgegolten bekommen, so der 
ÖBB-Betriebsrat. Sein Antrieb: 
„Ich bin davon überzeugt, dass 
Menschen grundsätzlich eine 
soziale Einstellung besitzen. 
Wenn jemand in Not ist, dann 
hilft ein anderer. Ein gemein-
sames Ziel, Kameradschaft und 
ein Hauch von Abenteuer sind 
natürlich auch dabei“, unter-
streicht Wiesinger. 

hansjoerg.miethling@vida.at
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Josef Wiesinger beim Hochwassereinsatz in Rumänien.
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Rettungswesen
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Mehr als nur Lückenfüller 

Seit über 30 Jahren ist An-
ton Kalidz im Rettungs-
dienst im Einsatz. 1979 

begann der Kärntner als frei-
williger Mitarbeiter – und zwar, 
nachdem er für seinen Führer-
schein den Erste-Hilfe-Kurs 
besucht hatte. 1985  wechselte 
er in die hauptberufliche Tä-
tigkeit, drei Jahre später wur-
de er Betriebsratsvorsitzender 
beim Roten Kreuz Kärnten. 
Obwohl er für seine Betriebs-
ratstätigkeit schon 1990 frei-
gestellt wurde, arbeitete Ka-
lidz jahrelang noch nebenbei 
im Rettungsdienst. Seit zwei 
Jahren ist es Anton Kalidz aus 
zeitlichen Gründen nicht mehr 
möglich, beides zu vereinen – 
die Betriebsratstätigkeit erfor-
dert seinen ganzen Einsatz.

Schutz für Hauptamtliche. In 
seiner Arbeit als Betriebsrat 
war Kalidz maßgeblich an der 
Enstehung des Berufsbildes 
Rettungssanitäter und Not-
fallsanitäter beteiligt. Davor 
galt die Arbeit als „Sani“ als 
eine angelernte Tätigkeit ohne 
Berufsschutz – wodurch zum 
Beispiel die Zuerkennung ei-
ner Invaliditätspension wegen 
gesundheitlicher Beeinträchti-
gungen kaum möglich war. 

Spielregeln für alle gleich. „Die 
Zusammenarbeit an der Basis 
funktioniert gut“, sagt Kalidz. 
Manchmal gebe es zwar Span-
nungen, etwa wenn manche 
Freiwillige glaubten, sie zähl-
ten mehr, weil sie ehrenamt-
lich tätig seien. „Oder wenn ein 
Freiwilliger in den beruflichen 
Stand wechseln möchte und 
dabei alle anderen als Konkur-
renz zu sehen beginnt“, meint 
der Betriebsrat, um gleich hin-
zuzufügen: „Die Freiwilligen 
leisten einen beträchtlichen 

Teil der Arbeit. Sie haben mei-
ne Wertschätzung.“ Zudem sei 
auch den meisten ‚Feiwilligen’ 
bei ihrer Tätigkeit im Ret-
tungsdienst klar: „Der Eintritt 
und der Austritt ist freiwillig. 
Was dazwischen ist, also die 
Arbeit selbst, ist Pflicht. Sonst 
funktioniert es nicht.“

Neun Lohntabellen. Eine Vo-
raussetzung für die gute Zu-
sammenarbeit ist, dass die 
hauptberuflich Beschäftigten 
auf gute Arbeitsbedingungen 
vertrauen können. „Wir haben 
jahrelang dafür gekämpft, dass 
für alle privaten Rettungs-
dienste Mindestlöhne gelten. 
Seit Anfang 2011 ist dieses 
Ziel durch die Satzung, also 
die Gültigkeitserklärung des 

Kollektivvertrages des Roten 
Kreuzes für alle privaten Ret-
tungsdienste, erreicht“, sagt 
vida-Bundesfachgruppense-
kretär Rudolf Wagner. Aller-
dings gibt es im Kollektivver-
trag neun unterschiedliche 
Bundesländer-Lohntabellen. 
„Österreichweit einheitliche 
Mindestlöhne sind unser näch-
stes Ziel“, sagt Kalidz.

Ersteinsatz Flüchtlingshilfe. 
„Ich wurde von einem netten 
Mieter in dem Gemeindebau, 
wo ich arbeite, gefragt, ob ich 
mithelfen möchte“, erzählt die 
Wiener Hausbesorgerin Marle-
ne Koch über den Beginn ihrer 
ehrenamtlichen Tätigkeit für 
den Arbeiter-Samariter-Bund 
Österreichs (ASBÖ). Damals, 
im Jahr 1999, ging es darum, 
Kosovo-Flüchtlinge mit Essen 
und Kleidung zu versorgen 
und die Kinder zu betreuen. 

Vier von zehn ÖsterreicherInnen über 15 
leisten Freiwilligenarbeit. Wir haben einen 
hauptberuflichen und eine ehrenamtlich 
Tätige über die Zusammenarbeit und über 
mögliche Spannungen zwischen den beiden 
Gruppen befragt.
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Seither hat die quirlige Haus-
besorgerin etliche Aus- und 
Weiterbildungen absolviert 
und in den unterschiedlichs-
ten Tätigkeiten beim Samari-
terbund ihre Frau gestellt. 

Vorurteile besiegen. Bei ihrer 
Arbeit als „Ehrenamtliche“ 
müsse sie manchmal gleich 
zweifach Vorurteile überwin-
den. „Manche glauben, als Eh-
renamtliche hätte ich nicht so 
viel Erfahrung. Und manche 
schauen komisch, wenn ich als 
Frau die Einsatzleitung über 
habe. Aber wenn sie sehen, was 
ich leiste, respektieren sie mich 
schon“, lacht die Wienerin. 
Jahrelang ist sie bei Rettungs-
einsätzen mitgefahren, aktuell 
engagiert sich Marlene Koch 
vor allem in der Ausbildung. 
Sie hält Erste-Hilfe-Kurse für 
Betriebs-Erst-HelferInnen ab. 
Auch Ambulanzdienste bei 

Die Hausbesorgerin Marlene Koch engagiert sich ehrenamtlich für den Samariterbund. 
Im Bild beim Abhalten eines Erste-Hilfe-Kurses für KindergartenassistentInnen.
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„Die Zusammenarbeit an der Basis funktioniert“, meint Anton 
Kalidz, Betriebsratsvorsitzender beim Roten Kreuz in Kärnten.

Fußballspielen und Veranstal-
tungen übernimmt sie. Nicht 
zuletzt ist ihr die Information 
der Bevölkerung darüber, wel-
che Dienste der Samariterbund 
anbietet und wie man sich enga-
gieren kann, ein Anliegen. „Wir 
sind auch an öffentlichen Orten 
präsent, um  die Leute über die 
Tätigkeit des Samariterbundes 
aufzuklären“, erzählt Koch.

Zufrieden als Ehrenamtliche. 
In ihrer Arbeit als Hausbesor-
gerin ist Marlene Koch auf sich 
allein gestellt. Die ehrenamt-
liche Tätigkeit ist dazu ein guter 
Ausgleich. „Da hab ich viel mit 
Menschen zu tun und erlebe 
große Dankbarkeit für meine 
Arbeit.“ Als Hauptjob beim Sa-
mariterbund zu arbeiten, strebt 
sie nicht an. „Ich glaube, dann 
würde es mir nicht so viel Spaß 
machen wie jetzt.“ Spaß bedeu-
tet für Koch aber nicht Unver-
bindlichkeit, im Gegenteil. Zur – 
laut Statistik wachsenden – Zahl 
der Ehrenamtlichen meint sie: 
„Ich schätze, bei rund der Hälfte 
besteht das Engagement nur auf 
dem Papier.“ Kritisch sieht sie, 
dass manche die Ausbildungen 
zum Rettungssanitäter machen, 
aber bald wieder aufhören, wenn 
sie bei den Einsätzen mitbekom-
men, dass man nicht immer der 
Held ist, sondern es auch darum 
geht, Leute zur Dialyse zu brin-
gen. „Dabei sind diese Einsätze 
auch wichtig“, meint Koch und 
fügt hinzu: „Ein Sanitäter ist 
man im Herzen, nicht wegen der 
Uniform.“

martina.fassler@vida.at
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www.podcast.vida.at 
Das Interview mit A. Ka-
lidz zum Nachhören gibt 
es in der Podcast-Folge 
„Generation Ehrenamt“.
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Freiwillig Tätige: Bereiche
in Prozent



Vor den Vorhang

Betriebsrat im Schichtdienst

Als ehemaliger Abteilungs-
leiter beim Möbelriesen 
Ikea habe ich viel mit dem 

Betriebsrat zusammengearbei-
tet. Daher habe ich gewusst, was 

auf mich als Arbeiter-Betriebs-
rat beim Verein Grünes Kreuz 
zukommt“, erklärt Heidinger. 
„Leo“, so wird er von seinen Kol-
legInnen genannt, ist seit 2006 

Herz ausschütten“, erzählt der 
39-Jährige. Seit der Wahl im No-
vember 2010 wurde auf Initiative 
des BR-Teams ein Getränke- und 
Snackautomat aufgestellt und 
ein BR-Fonds eingerichtet. „Mit 
einer Grillhendl-Aktion haben 
wir uns bei unseren Wählern be-
dankt. Vor dem Essensstand ka-
men KollegInnen ins Gespräch, 
die sich aufgrund ihrer unter-
schiedlichen Schichtdienste nie 
über den Weg laufen und wir als  
BR-Team waren mittendrin.“

Team mit Zukunft. „Im Betriebs-
ratsteam gibt es kein starres 
System, sondern eine gewisse 
Flexibilität. Jeder von uns über-
nimmt das, was gerade anfällt. 
Das macht unsere Teamstärke 
aus. Auch unser Jahresziel von 
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Leodegar Heidinger ist einer von mehr als 
65.000 BelegschaftsvertreterInnen in  
Österreich, die sich freiwillig und ehrenamt-
lich für die Anliegen der ArbeitnehmerInnen 
in den Betrieben einsetzen.

Leodegar Heidinger: „Schichtdienst bedeutet, Betriebsrat rund um die Uhr zu sein.“ 

INFO

Bessere Absicherung
BetriebsrätInnen sind die Vertretung der Beschäftigten vor Ort.
Sie müssen besser abgesichert werden. Unsere wichtigsten For-
derungen dazu:
•	Die Ausdehnung des Kündigungsschutzes auf die Ersatz-

mitglieder der Belegschaftsvertretungen.
•	Erleichterungen bei der Gründung eines Betriebsrates.
•	Die Ausdehnung der bezahlten Bildungsfreistellung auf  

Betriebe mit weniger als 20 Beschäftigten.
•	Die drastische Erhöhung der Geldstrafen für Arbeitgeber, 

die ihren Informationspflichten nicht nachkommen.

Rettungssanitäter und -fahrer 
bei der Dienststelle in Wien 
Simmering und stellvertretender 
Betriebsratsvorsitzender.

Direktes Gespräch. „Im heurigen 
Jahr waren wir hauptsächlich 
mit Aufklärungsarbeit über den 
neuen Kollektivvertrag beschäf-
tigt, der seit 1. Jänner 2011 gültig 
ist“, erzählt Heidinger. „Bei der 
steigenden Belastung aufgrund 
von Personalmangel kommt es 
immer häufiger vor, dass sich die 
KollegInnen einfach bei uns ihr 

100 neuen Gewerkschaftsmit-
gliedern haben wir bereits einen 
Monat vor dem Jahresende er-
reicht“, zeigt sich der motivierte 
Betriebsrat erfreut und ergänzt: 
„Jetzt sind wir gerade in der 
Vorbereitungsphase für die kom-
menden KV-Verhandlungen im 
Dezember. Dabei wird eines un-
serer Ziele sein, schwammig for-
mulierte Abschnitte in konkrete 
Formulierungen umzuwandeln. 
Das bindet den Arbeitgeber 
wieder ein Stück mehr an den 
Kollektivvertrag. Mit dem Wis-
sen im Hinterkopf, dass rund 75 
Prozent der Belegschaft Gewerk-
schaftsmitglieder sind, kann 
man auch den entsprechenden 
Druck aufbauen.“

patrick.nikitser@vida.at

Mitgliederwerbung

Hände raus aus dem Hosensack
Die Gewerkschaft 
vida geht einen neuen 
Weg im Bereich der 
Mitgliederwerbung 
und rund 80 Betriebs-
rats-Vorsitzende sind 
bereits aktiv dabei.

Am 18. Oktober 2011 
wurde die Intensivkam-
pagne „Gemeinsam 

vida stark“ ausgewählten Be-
triebsrätInnen vorgestellt. Bei 
den TeilnehmerInnen handelt 
es sich um ArbeitnehmerIn-
nenvertreterInnen von rund 
80 Unternehmen österreich-
weit, bei denen die Gewerk-
schaft vida gute Chancen hat, 
neue Mitglieder zu werben. 
„In Österreich sind die Hände 
schnell im Hosensack“, meint 
vida-Vorsitzender Rudi Kaske 
und ergänzt: „Jammern alleine 
hilft nicht, die geballten Hände 
raus aus dem Hosensack und 
anpacken. vida ist die Gewerk-
schaft zum Anfassen und Mit-
gestalten.“ 

Motivator. „Nur ihr wisst am 
besten, wie ihr eure Kolleg-
Innen betreut. Ich erzähle euch 
heute nur meine bisherigen Er-
fahrungen aus der Mitglieder-
werbung“, stellt Mernyi gleich 
zu Beginn klar. Der erfahrene 
Kampagnenleiter des ÖGB 
konnte als „Motivator“ für 
die Veranstaltung gewonnen 
werden. „Mir gefällt das Wort 
Noch-Nicht-Mitglieder besser, 
als Nicht-Mitglieder, denn bald 
werden sie Teil der Gewerk-
schaftsbewegung sein“, zeigt 
sich Willi Mernyi optimistisch.

Engagierte BetriebsrätInnen. 
„Wir möchten im Bereich der 
Hauskrankenpflege neue Mit-
glieder gewinnen. Gerade dort 
steigt der Arbeitsdruck stän-
dig und wir brauchen die Un-
terstützung der Betroffenen, 
wenn wir Verbesserungen er-
reichen wollen“, erklärt Josef 
Kurta, der BR-Vorsitzender 
beim Roten Kreuz Burgenland 
ist. „Rund die Hälfte der Be-
legschaft sind geleastes Perso-
nal. Gerade diese KollegInnen 
würden im Bereich Rechts-
schutz profitieren, wenn sie 
Gewerkschaftsmitglied wer-

den. Deshalb werden wir sie 
im Rahmen der Kampagne 
darauf hinweisen“, erklärt Jut-
ta Schor, die BR-Vorsitzende 
Stellvertreterin bei der „Mun-
gos Sicher & Sauber GmbH & 
CO KG“ ist. Dabei handelt es 
sich um ein Tochterunterneh-
men der ÖBB Infrastruktur, 
das für das Sicherheits- und 

Reinigungspersonal der ÖBB 
verantwortlich ist.

Darüber reden. „Wir bie-
ten euch unser Wissen und 
konkrete Hilfsmittel an, das  
persönliche Gespräch könnt 
aber nur ihr führen“, erklärt 
Kampagnenleiter Christoph 
Lipinski den Anwesenden und 
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ergänzt: „Im Jänner sehen wir 
uns in Salzburg wieder und  
bis dorthin heißt es für uns 
alle: ‚Tue Gutes und rede da-
rüber.‘ Gutes im Sinne der  
ArbeitnehmerInnen habt ihr 
alle schon in euren Betrieben 
erreicht, aber redet nun auch 
darüber mit euren Kolleg-
Innen.“

patrick.nikitser@vida.at

WEBTIPPS
Laufende Infos zur vida 
stark-Kampagne gibt es 
auf  www.vida.at

Für eingeloggte Be-
triebsrätInnen gibt es 
im Bereich „Service für 
BetriebsrätInnen“ ver-
schiedene Hilfsmittel für 
die Mitgliederwerbung.
Bei Fragen:  
gemeinsamstark@vida.at

Willy Mernyi: „Nur gemeinsam sind wir stark.“



Solidarisch helfen

SERVICE

ÖBB-Waisen- und Unterstützungsverein 

5November 2011
www.vida.at

Meinen ersten Kontakt 
mit dem WUV hatte 
ich mit 18 Jahren als 

ÖBB-Jugendvertrauensrat“, 
sagt WUV-Obmann Bernd 
Brandstetter. „Ein Lehr-
ling und Freund hatte einen 
furchtbaren Arbeitsunfall und 
war vom Kopf abwärts ge-
lähmt. Abgesehen vom persön-
lichen Schicksal entstand auch  
ein großer finanzieller Auf-
wand wie beispielsweise für  
einen Hausumbau. So wie in 
diesem Fall wird der Verein 
über 300 Mal pro Jahr sofort 
aktiv und hilft in tragischen 
Lebenssituationen“, so Brand-
stetter, der auch Fachsekretär 
in der vida-Bundesfachgruppe 
Schiene ist. 

Gefährlicher Beruf. Aufgabe des 
gemeinnützigen WUV, gegrün-
det am 17. April 1919, ist die 
Unterstützung von Voll- und 
Halbwaisen verstorbener ÖBB-
Beschäftigter sowie von aktiven 
MitarbeiterInnen, Lehrlingen 

und ÖBB-PensionistInnen so-
wie ihre Angehörigen beim 
Eintritt einer unverschuldeten 
Notlage. „Der Beruf des Eisen-
bahners ist noch immer gefähr-
lich. Verschieber, Gleisbauar-
beiter oder Lokführer sind auch 

Weihnachts-
sonderaktion 
2011

Kinderreiche Familien 
von ÖBB-Mitarbei-
terInnen mit einem 

maximalen Bruttoeinkom-
men von 2.633,59 Euro, die 
seit mindestens sechs Mona-
ten WUV-Mitglied sind und 
mindestens drei im gemein-
samen Haushalt lebende 
unversorgte Kindern haben, 
erhalten heuer zu Weih-
nachten vom WUV Libro-
Einkaufsgutscheine. 

Anspruchsberechtigte sen-
den bitte ein formloses An-
suchen mit Name, Adresse, 
Telefonnummer, Kopie des 
letzten Gehaltszettels (die 
ersten zwei Seiten) und den 
Nachweis über den Bezug 
der Familienbeihilfe unter 
dem Betreff „Weihnachts-
aktion des WUV“ bis späte-
stens 2. Dezember 2011 per 
E-Mail an waisenverein@
vida.at oder per Post an 
Anita Grundböck, Waisen- 
und Unterstützungsverein 
des ÖBB-Konzerns, Johann-
Böhm-Platz 1, 1020 Wien. 

Achtung: Unvollständige 
Ansuchen können leider 
aus terminlichen Gründen 
nicht berücksichtigt wer-
den!
Bei Fragen: Tel. 01/53444-
79593. 

www.oebv.com

ServiceTel: (kostenlos)

0800/20 11 30
mail@oebv.com

Im Steuer-Sparadies?
Ja, ganz sicher!

Genießen Sie jetzt sensationelle 
Steuervorteile mit der ÖBV:
>  KESt-frei sparen mit der fondsgebundenen 

Lebens versicherung der ÖBV

>  KESt-frei sparen mit der klassischen 
Lebensversicherung der ÖBV 

>  Steuerfreie Zusatzpension mit der staatlich 
geförderten Zukunftsvorsorge der ÖBV

> Fragen Sie uns, wir beraten Sie gerne!
Mit der ÖBV durchs Leben
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INFO

Mitgliedsanmeldungen,  
Unterstützungsansuchen 
und weitere Infos über 
den WUV finden Sie un-
ter www.waisenverein.at; 
Tel. 0664/11 33262 bzw. 
0664/11 33263; E-Mail:  
office@waisenverein.at

Der Waisen- und  
Unterstützungsver-
ein des ÖBB-Kon-
zerns (WUV) hilft 
seit über 90 Jahren in 
Not geratenen ÖBB-
Beschäftigten und 
ihren Angehörigen. 

heute bei Nacht und jedem 
Wetter erheblichen Risiken 
ausgesetzt. Es ist deshalb gut zu 
wissen, dass jemand da ist, der 
in Notlagen rasch hilft“, betont 
der stellvertretende WUV-Ob-
mann, Wilhelm Haberzettl.

Werden Sie Mitglied! Der WUV 
finanziert sich hauptsächlich 
aus Mitgliedsbeiträgen. Der 
Mindestbeitrag beträgt 50 Cent 
pro Monat. Viele Mitglieder 
leisten jedoch freiwillig mehr. 
Dazu kommen Spendengelder 
aus Sonderaktionen wie z. B. 
aus Fest- und Kulturveran- 
staltungen, Tombolas und an-
deren freiwilligen Spendenak-
tivitäten.

hansjoerg.miethling@vida.at

Der Waisen- und Unterstützungsverein des ÖBB-Konzerns 
hilft MitarbeiterInnen  und ihren Angehörigen in unver-
schuldeten Notlagen. 



„Schnauze voll“
Flughäfen/EU

6 verkehr

http://verkehr.vida.at

Die Flughafenbe-
schäftigten protestie-
ren gegen Verschlech-
terungen durch eine 
von der EU geplante 
Auslagerung der Bo-
denabfertigung. 

Mitte Oktober haben 
rund 1.000 Beschäf-
tigte der Flughafen 

Wien AG an einer Informati-
onsveranstaltung der Flugha-
fenbetriebsräte teilgenommen. 
Dabei wurde die Belegschaft 
über die geplante Verordnung 
der EU-Kommission, die die 
Flughafenbetreiber zur Ausla-
gerung der Bodenabfertigung 
zwingen würde, informiert. 
Zeitgleich fanden auch am 
Flughafen Linz und auf 13 
deutschen Flughäfen Betriebs-
versammlungen statt: Die Eu-
ropäische Transportarbeiter-
Föderation (ETF) führt mit 
ihren Mitgliedsgewerkschaften 
eine europaweite Kampagne 
durch – die Proteste werden 
ausgeweitet.  

Für soziales Europa. „Die Be-
schäftigten im europäischen 
Verkehrsbereich haben vom 
ständigen Sozialabbau und 
Lohndumping durch die Maß-
nahmen der EU-Kommission 
die Schnauze voll“, bekräftigt 
Robert Hengster, Fachsekretär 
der vida-Bundesfachgruppe 
Luft-Wasser: „Die Beschäf-
tigten verlangen zu Recht von 
den EU-Bürokraten, dass sie 
sich um die Bürgerinnen und 
Bürger kümmern und nicht 
jahrelang gegen diese arbeiten 
und mit zügellosen Liberali-
sierungen das soziale Gefüge in 
Europa zerstören.“

Lohn- und Sozialdumping. 
Die geplante EU-Verordnung 
sehe jedenfalls erhebliche Ver-
schlechterungen für die in der 
Bodenabfertigung Beschäftigten 
vor: Weitere Nachteile bei den 
Arbeits- und Einkommensbe-
dingungen sowie sozialen Stan-
dards bis hin zum Jobverlust, 
befürchten die beiden Betriebs-
ratsvorsitzenden Dieter Rozbo-
ril (Arbeiter, vida) und Manfred 
Biegler (Angestellte, GPA-djp).

Arbeitgeber-Bedenken. Auch 
die Flughafen Wien Geschäfts-
führung äußerte ähnliche Be-
denken wie die Belegschaftsver-

tretung und bedankte sich bei 
allen Beschäftigten für das ge-
zeigte Maß an Verantwortung, 
weil die Betriebsversammlung 
nur zu geringen Verzögerungen 
geführt habe. Auf negative Fol-
gen für den Wiener Airport hat 
auch der Flughafenvorstand 
bereits Verkehrsministerin Do-
ris Bures, den österreichischen 
EU-Kommissar Johannes Hahn 
sowie die zuständigen Mitglie-
der des EU-Parlaments hinge-
wiesen.

Kampfmaßnahmen. Die Be-
schäftigten haben bei der Be-
triebsversammlung die vom 
Betriebsrat vorgeschlagenen 
Forderungen bis hin zur 
Ausschöpfung aller gewerk-
schaftlichen Kampfmaßnah-
men einstimmig unterstützt. 
Vorerst wird auf weitere Ver-
handlungen, Gespräche mit 
EU-Abgeordneten und Protest-
maßnahmen auf europäischer 
Ebene gesetzt. Mitte November 
(nach Redaktionsschluss) fin-
den weitere Protestveranstal-
tungen statt. „Finden wir kein 
Gehör, so könnten manche Mit-
glieder der EU-Kommission in 
Zukunft etwas später als ge-
wohnt an ihrem Ziel landen“, 
zeigt sich Betriebsratsvorsit-
zender Rozboril entschlossen.  

hansjoerg.miethling@vida.at

INFO 
 
 
Mehr zu den Forderungen der Gewerkschaften für die  
Bodenabfertigungsdienste im Internet:

vida: www.vida.at

Gewerkschaft ver.di: http://bit.ly/rFavVp

Europäische Transportarbeiter-Föderation (ETF): 
http://www.itfglobal.org/etf/gh-campaign.cfm

Rund 1.000 Beschäftigte des Flughafens Wien nahmen an einer Infoveran-
staltung der Betriebsräte über die geplante Verordnung der EU-Kommission, 
die zur Auslagerung der Bodenabfertigung zwingen würde, teil.

BR-Vorsitzender 
Dieter Rozboril.

Durch die Zerschlagung der ÖBB in einzelne Firmen 
im Jahr 2003 durch die schwarz-blaue Koalition wer-

den nicht mehr alle ÖBB-Firmen von Gesetz als Beför-
derungsunternehmen anerkannt. Mit Ausnahme für die 
KollegInnen aus dem Personenverkehr und dem Lokfahr-
dienst bedeutet dies, dass sie für die a.t. Fahrbegünstigung 
Sachbezugssteuer zu entrichten haben. Zu „verdanken“ 
haben wir das dem Finanzministerium und der ÖVP, die 
immer wieder versucht haben, die EisenbahnerInnen und 
die ÖBB zum öffentlichen Hassobjekt zu machen. 

Weitere Abzocke. Ob es dem Unternehmen und den Be-
schäftigten gut geht, ist dieser Partei egal: Man braucht 
sich nur vor Augen zu führen, welchen Schuldenberg die 
schwarz-blaue „Reformpolitik“ den ÖBB schon vor der 
Wirtschaftskrise 2008 angehäuft hat. Offenbar ist es der 
ÖVP ein Dorn im Auge, noch nicht alle EisenbahnerInnen 
abgezockt zu haben: Im Finanzministerium werden näm-
lich schon Überlegungen angestellt, bei der a.t. Fahrbegün-
stigung die Berechnungsgrundlage für die Umsatzsteuer 
zu verändern  – und zwar für alle Bezugsberechtigten samt 
Angehörige und PensionistInnen. 

Bekämpfen. Die Steuererhöhungspartei für Arbeitneh-
merInnen und Steuerschutzpartei für Millionäre will, 
dass wir für die Fahrbegünstigung zukünftig zusätzlich 
zur Sachbezugssteuer auch noch mehr Umsatzsteuer 
zahlen sollen. Das kann je nach Einkommenshöhe und 
Anspruchsberechtigten einen weiteren monatlichen Ge-
haltsabzug von bis zu über 10 Euro pro Ausweis auslösen. 
vida wird alle rechtlichen Möglichkeiten ausschöpfen, die 
Bescheide und überhöhten Steuereinstufungen durch die 
Finanz zu bekämpfen. Einspruch kann aber erst 2012, d.h. 
nach dem Ende des laufenden Steuerjahres im Wege der 
ArbeitnehmerInnenveranlagung erhoben werden.  

wilhelm.haberzettl@vida.at 
Vorsitzender der Sektion Verkehr

Kommentar

Fahrbegünstigung: 
ÖVP will noch  
mehr Steuern
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Der ÖBB-Konzernbe-
triebsratsvorsitzende 
und stv. vida-Vorsitzen-

de, Wilhelm Haberzettl, hat Mit-
te November seinen Abschied 
bekannt gegeben: „Ich habe mit 
22. November 2011 mein Man-
dat als Konzernbetriebsratsvor-
sitzender der ÖBB zurückgelegt 
und werde mich bis Jahresende 
aus sämtlichen Gewerkschafts- 
und Betriebsratsfunktionen zu-
rückziehen“, sagt Haberzettl - 
sein Nationalratsmandat will er 
weiter ausüben. 

Veränderung. Als Grund für 
seinen Schritt führt der Eisen-
bahner „persönliche Gründe“ 
und den „Wunsch nach beruf-
licher Veränderung“ an: „Es ist 
für mich an der Zeit, anderen 
Talenten Platz zu machen und 
leiser zu treten. Die Gremien in 
der Gewerkschaft und im ÖBB-
Betriebsrat fassen fristgerecht 
alle notwendigen Beschlüsse. 
Somit ist eine geregelte Über-

gabe meiner Funktionen ge-
währleistet“, so Haberzettl. 

Neue Tätigkeit. Mit Jahres-
beginn wird Haberzettl seine 
neue Tätigkeit in der Ge-
schäftsführung der Gemein-
nützigen allgemeinen Bau-, 
Wohn- und  Siedlungsgenos-
senschaft (BWS) antreten. 
„Ein gereifter Funktionär 
sollte auch die Kraft und den 
Mut besitzen, loslassen zu 
können“, bekräftigt Haber-
zettl. 

Dank. Der jahrelange Vorsit-
zende der Gewerkschaft der 
Eisenbahner (GdE) und seit 
Ende 2006 stv. vida-Vorsitzen-
de dankt allen Kolleginnen 
und Kollegen für die jahrelan-
ge gute Zusammenarbeit und 
Unterstützung: „Mein größter 
Dank gilt auch allen Mitglie-
dern für ihre jahrzehntelange 
Treue und Solidarität zur Ge-
werkschaftsbewegung.“

Wilhelm Haberzettl legt Funktionen zurück



7soziale, persönliche dienste und gesundheitsberufe

http://soziales-gesundheit.vida.at

Aktiv gegen die Überlastung

„Viele haben mitgemacht,
das hat gewirkt“

In Wien, Niederöster reich 
und Burgenland hat die 
Gewerkschaft vida vor 

drei Monaten das Pilotprojekt 
„Vorsichtsmeldung“ gestartet. 
Denn in vielen Krankenan-
stalten gibt es einen eklatanten 
Personalmangel. Regelmäßig 
ist zuwenig Personal im Ein-
satz. Wenn statt zwei plötzlich 
nur mehr eine Person für die-
selbe Anzahl an PatientInnen 
zuständig ist und das zum 
Dauerzustand wird, sollte man 
aktiv werden. Zum eigenen 
Wohl und auch, um eine gute 
Pflege der PatientInnen zu 
gewährleisten. Mit der „Vor-
sichtsmeldung“ an die Vorge-
setzten weist man auf die dro-
hende Gefährdung durch die 
Unterbesetzung hin. Zugleich 
erzeugt man dadurch einen 
Druck auf die Vorgesetzten, zu 
handeln.

Eigeninitiative. „Ich hab von 
dem Projekt in Ostösterreich 
gelesen und mir gedacht, das 
machen wir auch. Denn bei uns 
gibt es die gleichen Probleme“, 
erzählt Markus Simböck. Er ist 
Betriebsrat im Krankenhaus 
St. Josef in Braunau am Inn. 
Gemeinsam mit zwei Betriebs-
rätinnen besuchte Simböck die 
Beschäftigten auf den Stationen 
und ermunterte sie, gemeinsam 
aktiv zu werden. „Wir haben die 
Leute dazu aufgefordert, noch 
am selben Tag Mails an die Vor-
gesetzten zu schreiben und darin 
zu schildern, welche Gefahren 
durch die Unterbesetzung dro-
hen. Viele Beschäftigte haben 
bei dieser Aktion mitgemacht.“

Gefahren dargestellt.  Auf ei-
ner Station hat das gesamte 
Team ein Mail verfasst. Darin 
war genau festgehalten, welche 
Tätigkeiten aus Zeitgründen 
zum Teil unterbleiben und 
welche Gefährdungen sich  
daraus für die PatientInnen 
und die Beschäftigten ergeben. 

Erste Schritte. Bereits bei der 
nächsten Sitzung der kollegi-
alen Führung des Kranken-
hauses war die Überlastung ein 
Besprechungsthema. „Dabei 
hat auch die Pflegedienstlei-
tung klar gemacht, dass es so 
nicht weitergehen kann“, er-
zählt der Betriebsrat. Um das 
Problem zu lindern, wurden 
zum einen kurzfristige Maß-
nahmen gesetzt. „Die Betten-
anzahl in der Tagesklinik wur-
de gesenkt. In einer weiteren 
Station folgte eine schrittweise 
Absenkung der Bettenanzahl“, 
erzählt Simböck. Zum anderen 

sollen weitere, mittelfristige 
Maßnahmen eine Entlastung 
bewirken.

Neue Jobs. „Die Diplomierten 
Krankenschwestern und -pfle-
ger haben in den vergangenen 
Jahren laufend neue Aufgaben 
dazu bekommen. Durch Stati-
onssekretärInnen soll nun das 
Pflegepersonal bei den admi-
nistrativen Tätigkeiten entla-
stet werden. Zusätzlich wird 
es neue Ausbildungsplätze für 
diplomiertes Personal im Be-
reich Psychiatrie geben. Zudem 
plant die kollegiale Führung, 
mehr PflegehelferInnen einzu-
stellen“, berichtet Simböck.

Planbare Dienste. Weiterhin 
ein Problem ist die mangelnde 
Dienstplan-Stabilität. „Dass 
die Dienstpläne meist nicht 
halten, belastet die Beschäf-
tigten. Denn die Leute haben 
auch ein Leben abseits der Ar-
beit. Und das kommt zu kurz, 
wenn man ständig umdispo-
nieren muss“, erklärt Simböck. 
Um zu besprechen, wie man 
die Situation verbessern kann, 
wird es – nach Redaktions-
schluss dieser Ausgabe – ein 
Gespräch zwischen  Betriebsrat 
und kollegialer Führung unter 
Einbindung der Beschäftigten 
geben.

martina.fassler@vida.at

Europaweit spricht man über die Krise. Auch beim 
Kongress der Föderation der Europäischen Gewerk-

schaften des Öffentlichen Dienstes (EGÖD) war dies ein 
beherrschendes Thema. Durch die Milliardenpakete, die 
die Staaten zur „Rettung“ der Banken schnür(t)en, sind 
auch die öffentlichen Haushalte klamm.

Die Folgen. Was hat das mit den Arbeitsbedingungen im 
Gesundheits- und Sozialsektor zu tun? Unverantwort-
liche Finanzspekulationen haben in fast allen Ländern zu 
Einschnitten bei den Sozialleistungen und Einsparungen 
bei den Budgetposten für Soziales geführt. Damit einher 
geht die Verschlechterung der Arbeitsbedingungen. 

Uneinigkeit. Eine von allen EU-Staaten getragene Lö-
sung, um die Finanzkrise zu bewältigen, gibt es derzeit 
nicht. Man sieht das an der Diskussion über die Finanz-
transaktionssteuer, die in Europa eingeführt werden soll, 
von der jedoch einige Länder, allen voran Großbritan-
nen, nichts wissen wollen.

Ausrede. Unter dem Aspekt der Krise sehen sich viele 
Regierungen und Arbeitgeber dazu verleitet, Verschlech-
terungen für die ArbeitnehmerInnen „durchzudrücken.“ 
Auf EU-Ebene wird nun wieder die Änderung der Ar-
beitszeitrichtlinie ins Spiel gebracht. Für uns Gewerk-
schaften ist wichtig, dass die Bereitschaftsdienste wei-
terhin als Arbeitszeit anerkannt werden. Dies dürfte 
allerdings nicht die Intention der Arbeitgeber sein. Ihr 
Ziel ist es, auch durch diese Richtlinie Kosten zu sparen.
 
Vorbild. Dass es auch Lichtblicke gibt, haben die Ge-
werkschafterInnen aus Belgien aufgezeigt. Um älteren 
ArbeitnehmerInnen in besonders belastenden Tätig-
keiten das Berufsleben zu erleichtern, hat die belgische 
Gewerkschaft einen Vertrag mit den Arbeitgebern abge-
schlossen, der eine gestaffelte Arbeitszeitverkürzung ab 
dem 44. Lebensjahr bis zu sechs Stunden in der Woche 
ermöglicht. 

Aktiv werden. Wir lassen nicht zu, dass unter dem Deck-
mantel der Krisenbewältigung die Arbeitsbedingungen 
in den Gesundheits- und Sozialberufen verschlechtert 
werden. Die Politik und die Arbeitgeber sind gefordert, 
die notwendigen Finanzen zur Verfügung zu stellen. Im 
eigenen Land und europaweit. 

willibald.steinkellner@vida.at
Vorsitzender der Sektion  Soziale, Persönliche Dienste  
und Gesundheitsberufe

Spirale nach  
unten?  
Nicht mit uns!

Kommentar
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INFO

vida-Projekt „Vorsicht, es droht Gefahr“!

Auskunft zum Pilotprojekt „Vorsichtsmeldung“ in den Bun-
desländern Wien, Niederösterreich und Burgenland sowie 
Unterstützung dabei bietet die vida-Bundesfachgruppe Ge-
sundheits-, Heil- und Pflegeberufe. Das Projekt richtet sich 
an BetriebsrätInnen und Beschäftigte aus dem Bereich Kran-
kenanstalten.

Kontakt: 
Bundesfachgruppensekretär Rudolf Wagner
rudolf.wagner@vida.at
Tel: 01/53 444-79-620
Nähere Infos auch unter http://soziales-gesundheit.vida.at

KV-BAROMETER

KV für die Beschäftigten beim Österreichischen Roten 
Kreuz. Die erste Verhandlungsrunde für den KV 2012 
fand am 14. November statt.

BAGS-Kollektivvertrag. Die Verhandlungen für die 
Lohn- und Gehaltserhöhung 2012 starten Ende Novem-
ber mit der Übergabe der Forderungen. 

Caritas-KV und KV der Diakonie. Auch für die Beschäf-
tigten bei Caritas und Diakonie starten Ende November 
die Kollektivertragsverhandlungen.

Mindestlohntarif für Au-pairs und für Kinder-
gartenhelferInnen/-assistentInnen. vida hat beim Bun-
deseinigungsamt die Mindestlohntarife eingereicht, der 
Beschluss der Tarife durch das Bundeseinigungsamt ist 
noch ausständig.

Auf der Station ist regelmäßig zu wenig Perso-
nal im Einsatz, sodass eine ordnungsgemäße 
Pflege nicht möglich ist? Im Krankenhaus in 
Braunau zeigten die Beschäftigten Mut – und 
griffen die Idee des Betriebsrates, sich ge-
meinsam zur Wehr zu setzen, auf. Mit Erfolg.

Die BetriebsrätInnen Ingrid Neulinger, Markus Simböck, Maria Koln-
hofer (v.li.n.re) im Gespräch mit den Beschäftigten. Fo
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„Schnauze voll“



Tourismus

Baustellen-Alarm 
im Hotel- und Gastgewerbe 

Kaum bewegt hat 
sich die Tourismus-
branche, was bessere 
Arbeitsbedingungen 
betrifft. Zusätzlich 
droht die Gefahr des 
Lohndumpings durch 
eine geplante Richt-
linie der EU, warnen 
vida und die AK.

Die MitarbeiterInnen im 
Hotel- und Gastgewer-
be waren im Jahr 2010 

gerade um einen Tag länger be-
schäftigt als 2009. Das ergeben 
die Zahlen des Hauptverbandes 

der Sozialversicherungsräger.  
„Die Beschäftigungsdauer 
liegt weiterhin bei nur sieben 
Monaten im Jahr“, sagt vida-
Vorsitzender Rudolf Kaske. 
Inklusive Sonderzahlungen 
betrug der Durchschnittslohn 
2010 bescheidene 1.565 Euro 
brutto, das Durchschnitts-
alter lag bei 34,3 Jahren.  
„Aus Beschäftigtensicht bleibt 
der Tourismus eine Großbau-
stelle – die Arbeitgeber müssen 
mehr Eifer beim Verbessern  
der Arbeitsbedingungen zei-
gen“, fordert der Gewerk-
schafter. 

Nachzügler. vida verlangt, dass 
im Kollektivvertrag des Hotel- 
und Gastgewerbes ein Min-
destlohn von 1.300 Euro brutto 
verankert wird. vida-Bundes-
sektionssekretärin Renate Leh-
ner dazu: „Im Reinigungsge-
werbe gilt seit Anfang 2011 ein 
Mindestlohn von 1.300 Euro 
für Vollzeit. Das muss auch in 
der Tourismusbranche mach-
bar sein.“

EU-Pläne. Anlass zu Sorge gibt 
auch ein Gesetzes-Entwurf der 
Europäischen Kommission. 
Mit der Richtlinie soll die Be-
schäftigung von Saisonniers 
aus Nicht-EU-Ländern euro-
paweit geregelt werden. „Uns 
geht es um menschenwürdige 
Arbeitsbedingungen. Der EU-
Kommission geht es offenbar 
eher darum, dass es immer 
neue Beschäftigte gibt, die den 
Unternehmen möglichst billig 
kommen“, kritisiert vida-Vor-
sitzender Kaske. 

Kritikpunkte. Im Entwurf der 
Richtlinie ist zwar von „Saison-
niers“ die Rede, es gibt im Text 
aber keine Beschränkung auf 
bestimmte Branchen. Zudem 

kann die Erlaubnis für bis zu 
drei aufeinander folgende Sai-
sonen ausgestellt werden. „Das 
widerspricht der ‚Bedarfs-
prüfung’ in den einzelnen Mit-
gliedsstaaten, die laut Entwurf 
weiter möglich sein soll“, so 
Kaske.

Gemeinsam aktiv. Auch die 
Arbeiterkammer hegt Beden-
ken gegen die geplante Richt-
linie. „Die Richtlinie fußt auf 
dem Gedanken, dass Migrant-
Innen für eine Zeit in der EU 
arbeiten und danach wieder 
zurückkehren. Dieses ‚Gast-
arbeiterkonzept’ ist schon in  
den 1970er Jahren gescheitert“, 
sagt AK-Migrationsexperte  
Johannes Peyrl. Beide – AK 
und Gewerkschaft vida – war-
nen, dass durch die Richtli-
nie, sollte sie in dieser Form  
verwirklicht werden, die Ge-
fahr des Lohndumpings drohe. 

Ausgang offen. Aktuell wird 
der Richtlinien-Entwurf in den 
zuständigen Ausschüssen des 
EU-Parlaments diskutiert. „Wir 
jammern nicht hinter vorge-
haltener Hand, sondern versu-
chen, die Entscheidungsträger 
mit unseren Argumenten zu 
überzeugen“, sagt Kaske. Ge-
meinsam mit Johannes Peyrl 
von der AK hat Kaske seine 
Kritikpunkte vor EU-Parla-
mentariern in Brüssel vorge-
bracht und im Rahmen einer 
Pressekonferenz auch in Wien 
verdeutlicht. Ob und in welcher 
Form die Richtlinie beschlos-
sen wird, ist noch offen. Das 
EU-Parlament und der EU-Rat, 
in dem für Österreich Innenmi-
nisterin Johanna Mikl-Leitner 
bei der Richtlinie mitentschei-
det, sind jetzt am Zug.

martina.fassler@vida.at
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Wenig Geld im Börsel. Die Tourismusbranche zahlt zu wenig, durch 
eine geplante EU-Richtlinie droht zusätzliches Lohndumping. 

private dienstleistungen

Mit großer Geschlossenheit haben sich die Metaller-
Innen eine kräftige Lohnerhöhung erkämpft. Die 

Löhne steigen durchschnittlich um 4 bis 4,4 Prozent. In 
den niedrigsten Einkommensgruppen gelang eine Erhö-
hung um bis zu 5,3 Prozent. 

Babypause. Damit sich das Kinder-Kriegen nicht zum 
„lebenslangen“ Einkommensnachteil auswächst, gibt es 
im Metaller-Kollektivvertrag ab November eine bessere 
Anrechnung der Karenzzeiten: Künftig werden bei der 
Lohnvorrückung bis zu 16 Monate Karenzzeit pro Kind 
angerechnet. Auch die Gewerkschaft vida hat den wich-
tigen Punkt Karenzanrechnung in einigen Bereichen be-
reits erfolgreich umgesetzt.

Motivationsschub. Jede Lohnrunde hat ihre branchen-
spezifischen Eigenheiten. Dennoch ist der Metaller-Ab-
schluss eine Richtschnur für die anderen Branchen. Der 
gute Abschluss ist eine starke Vorgabe und zugleich ein 
Motivationsschub.

Argumente. Gründe für eine kräftige Einkommenserhö-
hung gibt es in allen Branchen mehr als genug. Der An-
teil der Lohneinkommen hinkt seit Jahren dem Zuwachs 
bei Gewinnen und Vermögen hinterher. Ordentliche Loh-
nerhöhungen wirken zudem wie eine Lokomotive. Sie 
verleihen der schleppenden Wirtschaftsentwicklung Ge-
schwindigkeit, weil die Beschäftigten mit ihren höheren 
Löhnen den Konsum ankurbeln. 

Mindestlohn. In vielen Branchen des Dienstleistungssek-
tors starten die Kollektivvertragsverhandlungen für 2012 
in Kürze. Wir kämpfen für alle Beschäftigten um faire 
Lohnzuwächse. Ganz besonders aber wollen wir die flä-
chendeckende Umsetzung von 1.300 Euro Mindestlohn 
erreichen. Tragen auch Sie Ihren Anteil dazu bei. Über-
zeugen Sie KollegInnen, die noch nicht bei vida sind, von  
der Gewerkschaft. Denn je mehr wir sind, desto stärker 
sind wir bei den kommenden KV-Verhandlungen.

renate.lehner@vida.at
Bundessektionssekretärin  
der Sektion Private Dienstleistungen

Starkes Signal  
mit Vorbildwirkung
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http://private-dienstleistungen.vida.at

KV-BAROMETER

ArbeiterInnen in Versicherungen. Der KV-Mindestlohn für bestehende MitarbeiterInnen 
erhöht sich um 40 Euro auf 1.230 Euro exklusive Dienstalterzulagen. Das entspricht ei-
ner Erhöhung von 3,4 Prozent. Bestehende Überzahlungen bleiben in euromäßiger Höhe 
erhalten. Parallel dazu wurde für Neueintritte ab 1.1.2012 eine Systemumstellung ohne 
Dienstalterzulagen vereinbart. Der KV-Lohn für diese Beschäftigte beträgt 1.245 Euro. 
Erstmals wurden Sonderfreizeiten im KV definiert, wie etwa zwei Tage bezahlte Freizeit 
im Falle der eigenen Eheschließung. Der Kollektivvertrag tritt rückwirkend mit 1. Okto-
ber 2011 in Kraft und gilt für 12 Monate.

ArbeiterInnen in Garagen, Tankstellen und Servicestationsunternehmungen. Die kollek-
tivvertraglichen Mindestlöhne steigen um 4,54 Prozent, das entspricht einer Erhöhung 
von 52 bis 57 Euro - abhängig von der Lohngruppe. Zusätzlich bekommen alle Arbeit-
nehmerInnen, die vor Inkrafttreten des Kollektivvertrags eine Überzahlung hatten, eine 
Einmalzahlung in der Höhe von 60 Euro. Zur Erreichung von 1.300 Euro Mindestlohn, 
auch in der niedrigsten Lohngruppe, wurde ein fixer Zeitplan für die kommenden 3 Jahre 
abgeschlossen. Die Lohnerhöhung in den kommenden Jahren wird sich in etwa im glei-
chen Rahmen bewegen wie die heurige mit 4,54 Prozent. Die vida-Forderung der Karen-
zanrechnung nach dem Mutterschutz- bzw. Väterkarenzgesetz wurde ebenfalls umgesetzt 
und gilt ab 1.Jänner 2012 für maximal 24 Monate auf alle von der Dauer der Dienstzeit 
abhängenden Bestimmungen wie Altabfertigung, Entgeltfortzahlung, Lohntabellen, Ju-
biläumsgeld oder Urlaubsanspruch. Der KV-Abschluss gilt ab 1. Jänner 2012 und wurde 
für 36 Monate abgeschlossen.
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a.t. Fahrbegünstigung

Steuerticket startet  
mit 1. Jänner 2012

Nach intensiven 
Vorbereitungen star-
tet mit 1. Jänner 2012 
die Einzelfahrtenver-
steuerung mit der a.t. 
Fahrbegünstigung 
(a. t. FB). 

Wer nicht die pauschale 
Variante bei der Sach-
bezugsbesteuerung 

gewählt hat, bezahlt dann nur 
mehr pro tatsächlich gefahre-
nem Kilometer Steuern für sich 
und die Angehörigen. Das heißt, 
das Steuerticket ist in Kombi-
nation mit den insgesamt 14 
(2. Klasse) bzw. zehn (1.Klasse) 
Freifahrtscheinen pro Jahr die 
ideale und kostengünstige Vari-
ante für WenigfahrerInnen. Die 
Freifahrtscheine können auch 
von den Angehörigen genutzt 
werden, sofern sie einen gültigen 
a.t. FB-Ausweis besitzen.

Kosten des Steuertickets. Die 
von den ÖBB eingehobene Ge-
bühr für die a.t. FB beträgt bei 
der Einzelfahrtenversteuerung 
unabhängig von der Wagenklas-
se und der Zahl der anspruchs-
berechtigten Angehörigen ein-
malig 6,25 Euro im Monat. Löst 
man ab dem Jahreswechsel ein 
Steuerticket, so dienen pro ge-
fahrenem Kilometer 6 Cent für 
die 2. Wagenklasse bzw. 10,5 
Cent für die 1. Klasse als Steu-
erbemessungsgrundlage. Die 
anfallenden Steuern werden 
monatlich über die Bezugsab-
rechnung abgezogen. Für bei-
spielsweise eine Fahrt von Kla-
genfurt nach Villach (38 km) 
in der 2. Klasse sind ja nach 
Pensionshöhe 0,83 bis 1,14 Euro 
(1. Klasse 1,46 bis 1,99 Euro) an 
Lohnsteuer zu entrichten. Zum 
Vergleich: Ein Vorteilsticket 
(bis zu 50 Prozent Ermäßigung) 
kostet 3,60 Euro in der 2. und 
6,30 Euro in der 1. Klasse. 

Wie komme ich zum Ticket? 
Entweder lösen Sie ihr Steu-

erticket im Internet auf www.
oebb.at – ab 1.1.2012 wird dort 
unter „Online Ticket“ eine eige-
ne Buchungsseite eingerichtet 
sein; der Zugang erfolgt mit Be-
nutzernamen (=Personalnum-
mer) und einem Passwort. Ihr 
Passwort erhalten Sie gemein-
sam mit den Freifahrtscheinen 
Mitte Dezember von den ÖBB 
per Post. Das Steuerticket kann 
nach Buchung im Internet zu-
hause oder am Fahrscheinauto-
maten mittels eines zwölfstelli-
gen Zahlencodes ausgedruckt 
werden.      

Bestellung beim Kundenservice. 
Alternativ zur Internetbuchung 
können Sie ihr Steuerticket auch 
per Telefon beim ÖBB-Kun-
denservice kostenlos aus ganz 
Österreich unter der Nummer 
0800-201 247 bestellen. Dabei 
müssen Sie ihre Personal- und 
Sozialversicherungsnummer 
nennen. Das Steuerticket wird 
dann gegen eine Bearbeitungs-
gebühr von 1,30 Euro plus 70 
Cent Portokosten (wird über die 
Bezugsabrechnung abgezogen) 
an die Wohnadresse zugestellt – 
bei der Postzustellung muss die 
Ticketanforderung spätestens 5 
Werktage vor Fahrtantritt beim 
Kundenservice erfolgen. Be-
stellt man gleich mehrer Tickets 
an einem Tag (auch mehrma-
liges Anrufen möglich), fällt die 
Bearbeitungsgebühr dennoch 
nur einmal an. Will man sich 
die Versandkosten ersparen, so 
kann man sich vom ÖBB-Kun-
denservice am Telefon einen 
12-stelligen Zahlencode nennen 
lassen. Mit diesem kann das Ti-
cket am Fahrkartenautomaten 
abgeholt werden.    

Achtung: An Personenkassen 
und im Zug sind keine Steu-
ertickets erhältlich. An Auto-
maten können nur die zuvor im 
Internet oder beim ÖBB-Kun-
denservice gebuchten Steuer-
tickets abgeholt werden. Will 
man bezüglich einer Bahnreise 
einmal flexibler bleiben: An 
Fahrscheinautomaten und Per-
sonenkassen (wie auch im In-
ternet) sind in Ergänzung zum 

Der PensionistInnentag am 26. August wurde von den vida-
PensionistInnen NÖ organisiert und fand bei strahlendem 
Wetter im alten Heizhaus statt. Die fast 1000 Besucher Innen 
konnten auch das Eisenbahnmuseum besichtigen. Das Mot-
to lautete: „Die vida PensionistInnen NÖ helfen Patrick 
Schneider“. Eröffnung und Moderation wurden vom Pens.-
LV NÖ Ferdinand Giffinger durchgeführt. Grußworte spra-
chen LHStv. NÖ Josef Leitner, AK/ÖGB Präsident NÖ Her-
mann Haneder und der NRAbg. und stv. vida-Vorsitzende 
Wilhelm  Haberzettl. 

Spendenübergabe. Das Referat hielt der VS des PVÖ NÖ, 
Hannes Bauer. Zum Frühschoppen spielte die Eisenbahner-
musikkapelle St. Pölten auf. Es folgte die Benefiztombola zu 
Gunsten von Patrick Schneider. Ein herzliches Danke gebührt 
allen Spendern der Tombolapreise. Patrick Schneider konnte 
ein Betrag von 5.880 Euro übergeben werden.

Steuerticket Einzelfahrten mit 
bis zu 50 Prozent Ermäßigung 
mit der a.t. FB erhältlich. 

Weitere Infos. Alle ÖBB-Pen-
sionistInnen erhalten die De-
zemberausgabe der ÖBB-Mit-
arbeiterInnenzeitung „Unsere 
ÖBB“ mit weiteren Infos. vida-
Mitglieder erhalten auch über 
www.vida.at aktuelle Infor-
mationen zur a.t. FB. Darüber 
hinaus können vida-Mitglieder 
ihre Fragen auch gerne an die 
zuständigen vida-Ortsgruppen 
und Landessekretariate rich-
ten (siehe Verzeichnis auf den 
folgende zwei Seiten). Die vi-
da-Abteilung PensionistInnen 
wird ihre Mitglieder auch per 
Brief informieren. Die vida-
PensionistInnen sind bemüht, 
Fahrkartenautomatenschu-
lungen für Mitglieder zu or-
ganisieren. Die Gewerkschaft 
vida arbeitet intensiv daran, 
dass es zukünftig das Steuerti-
cket auch als Wochen- oder Mo-
natkarte für eine Strecke geben 
wird.   

Bitte beachten Sie zu diesem 
Thema auch den nebenstehen-
den Kommentar von Rudolf 
Srba bzw. den Kommentar von 
Wilhelm Haberzettl auf Seite 6 
in dieser Ausgabe!

pensionistinnen@vida.at

PensionistInnentag Sigmundsherberg 2011

Mit 1. Jänner 2012 hat die unselige Übergangsregelung 
zur a.t. Fahrbegünstigung endlich ein Ende. Gekom-

men ist es überhaupt zu dieser Situation, weil das Finanz-
amt offenbar keine Gelegenheit auslassen will, uns Eisen-
bahnerInnen zu sekkieren. Mit Beginn des neuen Jahres 
haben wir wieder eine Regelung bei der Fahrbegünstigung 
die uns weitestgehend bekannt ist: Freifahrtscheine in 
Kombination mit dem Steuerticket. Man erinnert sich da-
bei an die gute alte Personalfahrkarte. 

Treue zur Bahn. Da in der Zwischenzeit die ÖBB einiges 
an Personal bei den Personenkassen eingespart haben, was 
die BahnfahrerInnen zur Benutzung der Automaten ge-
zwungen hat, blüht uns jetzt das gleiche Schicksal. Ich bin 
aber fest davon überzeugt, dass wir den Umgang mit den 
Fahrkartenautomaten genauso erlernen werden, wie das 
andere auch haben lernen müssen. Wir werden uns sicher 
nicht davon abhalten lassen, weiter das umweltfreund-
lichste Verkehrsmittel, unsere Bahn, zu benutzen. Außer-
dem haben wir noch unsere Freifahrtscheine, und es ist um 
jeden einzelnen schade, der nach Ablauf der Gültigkeit im 
Altpapier landet. 

„Strafsteuer“. Niemand von uns versteht, warum eine 
Sachbezugssteuer, die in Zusammenhang mit der schwarz-
blauen ÖBB-Reform 2003 zu sehen und deren Legitimität 
ohnehin in Zweifel zu ziehen ist, auf derart umständliche 
Weise eingehoben werden muss. Es handelt sich dabei 
wohl um eine „politische Strafsteuer“ für Eisenbahner. 
Dass diese großartige positive finanzielle Auswirkung auf 
das Bundesbudget haben wird, wage ich zu bezweifeln. 
Hier könnte es vielmehr so kommen, dass die Suppe teurer 
ist als das Fleisch. Diverse Steuererklärungen 2012, welche 
erst 2013 erfolgen können, werden einige Ungereimtheiten 
aufzeigen. 

Gemeinsam. Verbesserungen zur Fahrbegünstigung sind 
auf den Weg gebracht: So hoffen wir ab Sommer auf 
Steuertickets als streckenbezogene Monats- bzw. Wochen-
karten. Wenn uns die Finanzministerin auch noch so 
drangsaliert, gemeinsam haben wir es geschafft, die Fahr-
begünstigung zu erhalten. Vor „Kleingeistigkeiten“ einer 
Ministerin werden wir sicher nicht kapitulieren!

„Vor den ‚Kleingeistigkeiten’ einer Ministerin werden wir 
sicher nicht kapitulieren!“ 

Rudolf Srba 

Von „Strafsteuern“ und 
„Kleingeistigkeiten“ 
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Ferdinand Giffinger mit 
Patrick Schneider.
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WIEN

REGION 1-WIEN: Mo-Do 9-12.30 
Uhr, 1053 Wien, Margareten-
straße 166, Tel. 01/53444-79736, 
E-Mail: region1.wien@vida.at

WIEN-FRANZ-JOSEFS-BF. (6): 
Mi 9-11 Uhr, Anmeldung Tel. 
93000/34754.

WIEN-FRANZ-JOSEFS-BF.-PENS. 
(6): jeden 3. Fr 11-13 Uhr, Bf. 
Wien-FJB, 1. Stock, Sozial-
raum,	Tel.	0664/6145688		•	Ver-
sammlung: 16.12.2011, 14.30 
Uhr, Bf. Wien-FJB, Betriebs-
gebäude, 1. Stock, Sozialraum 
•	Autobusfahrt: 9.12.2011, Ab-
fahrt 8 Uhr, Althanstraße 12.

HÜTTELDORF-PENS. (8): 
5.12.2011, 9-11 Uhr, Sekreta-
riat, 1130 Wien, Goldmarkpl. 
1	 •Versammlung: 5.12.2011, 
14.30 Uhr, Goldmarkpl. 1.

WIEN-SÜDOST-PENS. (12): Di 
9-11 Uhr, 1100 Wien, Laxen-
burger	 Str.	 8-10	 •	 Versamm-
lung: 13.12.2011, 14 Uhr, 
Laxenburger	 Str.	 8-10	 •	 Zug-
begleiter-Treffen: jeden 1. Di 
15 Uhr, GH Lendl, 1100 Wien, 
Reisingerg.	 8	 •	 Verschieber- 
und Weichenwärtertreffen: 
am letzten Do jedes ungeraden 
Monats (ausgen. Juli), 15 Uhr, 
GH Mayer, Eichenstraße 14, 
1120 Wien.

PENZING (13): Di 9-11 Uhr, Bf. 
Penzing,	 Tel.	 93000/13468	 •	
Weihnachtsfeier: 7.12.2011, 
Abfahrt 10 Uhr.

S T A D L A U - D O N A U S T A D T -
PENS. (17): Mi 14-16 Uhr, 
1220 Wien, Stadlauer Str. 1/A, 
Tel. 0664/6145683, E-Mail:  
og-stadlaudonaustadt@gmx.at

WIEN-SÜD (18): Di 8-12 Uhr, 
1100 Wien, Hintere Südbahn-
str. 3A/2. Stock, Betriebsrats-
büro.

WIEN-WEST-PENS. (20): Kan-
tinentreff: 7.12.2011, 13 Uhr, 
Kantine Traktion, 1150 Wien, 
Avedikstraße	2	•	Adventfahrt: 
14.12.2011, Abfahrt 9 Uhr.

EISENBAHNER PENSIONIST/
INNEN ZENTRALDIENST: Ver-
sammlung mit Ehrung: 
6.12.2011, 15 Uhr, Haus der 
Begegnung, 1020 Wien, Pra-
terstern 1, Tel. Pens.-VS: 
01/3193809.

WIENER LOKALBAHNEN (22): 
Lokalbahnstammtisch: jeden 
1. Di 14 Uhr, Baden, Motel 
Scheuhammer.

LIESING-PENS. (26): 13.12.2011, 
13-14 Uhr, Rudolf-Waisenhorn-
Gasse	 29	 •	 Weihnachtsfeier: 
13.12.2011, 14 Uhr, Rudolf-Wai-
senhorn-Gasse 29, Ref.: LGF 
Thomas Stöger.

ZENTRALVERSCHIEBEBAHNHOF 
(35): nach Vereinbarung, Tel. 
0664/9640987.

FLORIDSDORF-PENS. (52): Di 
14-16 Uhr, zusätzlich jeden 2. 

und 4. Di ÖBV- und Sparda-
Beratung, 1210 Wien, Nord-
bahnanlage 9, Parterre, Tel. 
0664/9786535	•	Versammlung: 
6.12.2011, 14.30 Uhr, Cafe-
Restaurant Zoder, Angerer Str. 
14, 1210 Wien. Ref.: BV Ing. 
Lehner.

MEIDLING-SIMMERING-PENS. 
(54): Di 9.30-11 Uhr, 1050 
Wien, Margaretenstr. 166, Tel. 
0664/6145689	 •	 Weihnachts-
feier: 14.12.2011, 14 Uhr, GH 
Strasser,	Maria	Ellend	•	Wan-
derung Schönbrunn und Ad-
ventmarkt: 15.12.2011. Anmel-
dungen und genaue Daten zu 
den Ausflügen bei den Veran-
staltungen.

WIEN-NORD-NORDWEST-PENS. 
(56): Di 13.30-15 Uhr, 1200 
Wien, Marchfeldstr. 12-16, Tel./
Fax	334	93	20	•	Versammlung: 
15.12.2011, 13.30 Uhr, Haus der 
Begegnung, 1020 Wien, Pra-
terstern	 1	 •	 Weihnachtsfahrt 
Manhartsbrunn: 14.12.2011.

WIEN-WEST-PENS. (59): Di 9-11 
Uhr, 1050 Wien, Margareten-
gürtel	66,	Tel.	0699/10689953	•	
Versammlung: 1.12.2011, 15.30 
Uhr, BahnBistro, Wien-Westbf, 
1150 Wien, Felberstr. 1.

NIEDERÖSTERREICH

SCHWECHAT (23): jeden 1. Di 
9-12 Uhr, Bf. Klein-Schwe-
chat (01/93000/35419), Tel. 
0664/6175033, Koll. Edlmayer.

MÖDLING (28): nach Vereinba-
rung, 2352 Gumpoldskirchen, 
Bf., vida-Servicebüro, VS Werner 
Offner, Tel. 0664/6145681, 
Pens.-Betreuer Kurt Schöndor-
fer, Tel. 02236/26119, E-Mail: 
office.vida@kabsi.at, zusätzlich 
Versicherungsberatung und Po-
lizzenservice.

ABSDORF-HIPPERSDORF (101): 
jeden 1. Di (werktags) 8.30-
11 Uhr, ehem. Bahnmeiste-
rei, Am Graben, Absdorf, Tel. 
02278/3195 oder 0664/4065841.

PUCHBERG/SCHNEEBERG (104): 
jeden 1. Di 9-12 Uhr, Zahnrad-
bahnstüberl (Bf.-Restaurant), 
2734 Puchberg.

BRUCK/LEITHA-BRUCKNEU-
DORF-PENS. (108): jeden 1. und 
3. Mi 9-11 Uhr, Harry-Weiss-
Haus, Hauptplatz, Bruck/L., 
Koll. Pfeiffer, Tel. 0664/6145676.

GÄNSERNDORF (114): Do 8-9.30 
Uhr, AK Gänserndorf, Wiener 
Str. 7a, Pens.-VS Willi Gastner, 
Tel. 0664/6145693.

HAINFELD-PENS. (119): nach Ver-
einbarung, Tel. 02764/8973 oder 
0676/6635865.

KORNEUBURG-STOCKERAU 
(123): jeden 1. Mi 9-11 Uhr (aus-
gen. Juli/Aug.), Bf. Korneuburg, 
Tel. 02262/72467/338.

MISTELBACH (128): jeden 1. Mo 
10-11.30 Uhr, Volksheim Mistel-
bach, Josef-Dunkl-Str. 4.

RETZ-ZELLERNDORF (135): 
nach Vereinbarung mit Franz 
Fischer, Tel. 0664/6175003, 
oder Kurt Gerstorfer, Tel. 
0676/5288006.

SIGMUNDSHERBERG-PENS. 
(138): jeden 1. Di 8-10 Uhr, 
Pens.-Vorsitzender Johann Wei-
gl, Tel. 0664/6145589.

STRASSHOF (140): jeden 1. Di 
9-11 Uhr, Bahnhofplatz 21, 2231 
Strasshof, Tel. 0676/6421268.

ST. PÖLTEN I und II (142, 143 
u. 144): Sprechstunden der 
Österr. Beamtenversicherung: 
Mo	 9-10.30	 Uhr	 •	 Sprechtage	
des Außendienstes der Sparda 
Bank: jeden Do 9-10.30 Uhr, 
Betriebsratszimmer, 1. St., 
ÖGB-Haus, Gewerkschafts-
platz 1, 3100 St. Pölten, Tel. 
02742/32514, Basa 8822/1200  
bzw. jeden Do ab 11 Uhr im 
Betriebsratszimmer TS-Werk 
St. Pölten, Werkstättenstr. 17 
(Sparda-Auskünfte: Koll. Ma-
teschitz, Tel.: 0676/899871002 
bzw. im Betriebsratsbüro).

ST. PÖLTEN-PENS. (144): Mo 
u. Mi 8.30-10.30 Uhr, Eisen-
bahnerheim, Josefstr. 29b, Tel. 
02742/93000/1201	 •	 Weih-
nachtsfeier: 10.12.2011, 13 Uhr.

TULLN-PENS. (147): jeden 1. 
Di 9-11 Uhr, Bf. Tulln, Tel. 
0650/5611545.

LEOBERSDORF-BADEN (149): 
jeden 1. und 3. Mi 9-11.30 
Uhr, Bf. Wittmannsdorf, Schu-
bertgasse 20, 2544 Leobers-
dorf, Tel. 0664/3617712 oder 
0664/6145596.

WOLKERSDORF (150):  jeden 1. 
und 3. Mi 10-11 Uhr, Volkshaus, 
Bahnstr. 5, Tel. 02288/6758.

KREMS-PENS. (161): Di u. Do 
9-11 Uhr, Bahnhofspl. 3, Zi. 
209, Tel. 0664/6145671.

GMÜND-PENS. (162): nach Ver-
einbarung, Tel. 02856/3866 und 
0664/6145672.

REGION NÖ-SÜD: Mo u. Mi 
9-11 Uhr (werktags) und WR. 
NEUSTADT-PENS. (151): Mi 
9-11 Uhr, neues Sozialgebäude, 
EG, Bahnhofplatz 1, Wr. Neu-
stadt, Tel. 02622/23561/335, 
E-Mail: region.noe-sued@vida.
at	•	Jahreshauptversammlung 
mit Neuwahl und Ehrung: 
25.11.2011, 14 Uhr, Veranstal-
tungsraum der Stadtwerke, 
Neunkirchner Straße 61-63, 
Wr. Neustadt.

BURGENLAND

LACKENBACH (126): nach Ver-
einbarung mit Koll. Linzer, Tel. 
0664/4580206.

PARNDORF-PENS. (131): jeden 
1. Di 9-11 Uhr, Bf. Parndorf, 
nach Vereinbarung mit Koll. 
Dölpl, Tel. 0664/6145673.

WULKAPRODERSDORF (132): 
jeden Fr 8-12 Uhr, Betriebs-

ratsbüro, Bf., Koll. Kaiser, Tel. 
0664/6145770.

OBERWART-PENS. (156): jeden 
1. Mi 9.30-11.30 Uhr, Bf. Ober-
wart, Tel. 03352/32323.

NEUSIEDL/SEE-PENS. (157): 
nach Vereinbarung mit Koll. 
Aringer, Tel. 0664/2758626.

MATTERSBURG-PENS. (160): 
nach Vereinbarung mit Koll. 
Grosz, Tel. 0664/6245157.

OBERÖSTERREICH

ST. VALENTIN/LINZ LAND 
(145): Mi 8-11 Uhr, Volksheim, 
Vieharterstr. 15, 4300 St. Valen-
tin, Tel. 0664/6145429.

ATTNANG-PUCHHEIM-PENS. 
(201): Di (werktags) 8.30-11 
Uhr, BASA-Gebäude, Kirchen-
straße 1, Tel./Fax 07674/64209 
•	 Gebietsbetreuung GMUN-
DEN-PENS.: jeden 1. Di 
(werktags) 8.30-11 Uhr, Bf. 
Gmunden, Tel. 0664/2014131 
•	 Stammtisch jeden 1. Mo 
(werktags), 14 Uhr, GH Stau-
dinger,	 Aurachkirchen	 •	 Ge-
bietsbetreuung VÖCKLA-
BRUCK-PENS.: Stammtisch 
jeden 1. Do (werktags), 14 Uhr, 
GH Fellner, Vöcklamarkt.

SALZKAMMERGUT (202): Ge-
bietsbetreuung EBENSEE-
PENS.: nach Vereinbarung, 
Tel. 0699/10472680 oder 
06133/6180, E-Mail: piontek@
gmx.at	 •	 Stammtisch jeden 
3. Do 16 Uhr, Gasthof Auer-
hahn	•	Gebietsbetreuung BAD 
GOISERN-PENS.: nach Ver-
einbarung, Tel. 0664/5514153 
•	 Gebietsbetreuung BAD IS-
CHL-PENS.: nach Vereinba-
rung, Tel. 06132/25165.

BRAUNAU-PENS. (203): 
nach Vereinbarung, Tel. 
07722/84469.

KIRCHDORF/KREMS (212): 
nach Vereinbarung, Tel. 
0664/4827265.

KLEINREIFLING (213): je-
den 1. Mo 8-11 Uhr, 
Tel. 07357/522/181 oder 
0664/8297257	 •	 Pensionist-
Innen: nach Vereinbarung, Tel. 
07357/230.

LINZ (215): Mo, Di, Mi, Fr 
8-11.30 Uhr, Weingartshofstr. 
2, 4020 Linz, Tel. 0732/653363.

LINZ-PENS. (215): Mo-Fr 
8-11.30 Uhr, Weingarts-
hofstr. 2, 4020 Linz, Tel. 
0732/653363/6712 oder 6713.

NEUMARKT-GRIESKIRCHEN 
(217): Gebietsbetreuung NEU-
MARKT-PENS.: nach Ver-
einbarung,	 Tel.	 07733/6168	 •	
Gebietsbetreuung GRIESKIR-
CHEN-PENS.: nach Vereinba-
rung, Tel. 07734/34013.

RIED-PENS. (218): jeden 1. Di 
im März, Juni, Sept., Dez., 
14.30 Uhr, Bahnhofrestaurant, 
4910 Ried, Tel. 07751/201722.

ST. GEORGEN/GUSEN-PENS. 
(220): nach Vereinbarung, Tel. 
07237/3884.

SCHÄRDING-RIEDAU (221): 
nach Vereinbarung, Tel. 
0699/81608053	 •	 Pensionist-
Innen: jeden 1. Mo (werktags) 
9-11 Uhr, Bf. Schärding, Tel. 
0699/81298172.

SUMMERAU-FREISTADT-PENS. 
(222): nach Vereinbarung, Tel. 
0664/3919420.

STEYR-PENS. (223): Mo (werk-
tags) 9-11 Uhr, Bf. Steyr, Tel. 
0676/5769510.

WELS (226): nach Vereinbarung, 
Tel. 07242/93000/2950 oder 
0664/8263983	 •	 Pensionist-
Innen: jeden 1. u. 3. Mo 9-11 
Uhr, ehem. Bahnarztordinati-
on, Bahnhofstr. 31a, 4600 Wels, 
Tel. 0680/3339913.

WINDISCHGARSTEN (227): 
nach Vereinbarung, Tel. 
0664/8297252	 •	 Pensionist-
Innen: nach Vereinbarung, Tel. 
07562/8449.

SALZBURG

BISCHOFSHOFEN-PENS. (301): 
Di 9-11 Uhr, Salzburger Str. 6.

SAALFELDEN-PENS. (305): je-
den 1. Di 9-11 Uhr, Bahnhofstr. 
65.

SALZBURG-PENS. (309): Di 
8.30-11.30 Uhr, 5020 Salzburg, 
Markus-Sittikus-Str. 10, Tel. 
0662/871228.

SCHWARZACH-PENS.: nach 
Vereinbarung mit Koll. Kurt 
Tüchler, Tel. 0680/3029100, 
Bf., 5620 Schwarzach.

KÄRNTEN

VILLACH SÜD-ARNOLDSTEIN-
GAILTAL (401): Verschiebe-Bf., 
Betriebsgebäude H3, 8-13 Uhr 
(Basa	8968/484)	•	Betrieb	jeden	
2.	 Di	 •	 Betrieb-Stationsdienst	
jeden	1.	und	4.	Di	•	Personen-	
und Güterverkehr jeden 3. Di 
•	 PensionistInnen: Di 9-11 
Uhr, 9601 Arnoldstein, Bahn-
hofstr. 4, Bahnhofgebäude, Tel. 
0664/6145680. 

KLAGENFURT-PENS. (402): Mo 
u. Mi 8.30-11.30 Uhr (Juli/Au-
gust nur Mi), Regionsbüro Kla-
genfurt, Tel. 0664/6145677.

ROSENBACH-PENS. (405): jeden 
1. Fr 9-11 Uhr, Bf. Rosenbach, 1. 
Stock, Raum der Naturfreunde.

SPITTAL/MILLSTÄTTERSEE-
PENS. (406): jeden 1. u. 3. Di 
9-11 Uhr, Bf. Spittal/M.

ST.VEIT/GLAN (407): jeden 
Mi (werktags) 9-11 Uhr, Bf. 
St.Veit/G., jeden 1. Mi ÖBV-
Beratung.

VILLACH (409): Di u. Do 9-11 
Uhr, Hbf. Villach.
VILLACH-PENS. (409): Di-Do 

Termine in den Ortsgruppen
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IM AKTIVSTAND VERSTORBEN.

Aleksic Stanisa, 1030 Wien, 1947
Atak Bekir, 6020 Innsbruck, 1952
Brunner Manfred, 8740 Zeltweg, 1978
Carda Johann, 2136 Laa/Thaya, 1966
Gaupmann Richard, 1030 Wien, 1951
Gelbmann Helga, 1100 Wien, 1958
Goecer Mustafer, 9020 Klagenfurt, 1961
Holleis Maria, 5600 St. Johann, 1955
Kaltenegger Franz, 5164 Seeham, 1957
Knapp Rudolf, 3702 Niederrußbach, 1959
Leitner Adolf, 3511 Furth, 1958
Mayr Robert, 9560 Feldkirchen, 1965
Micic Branko, 8010 Graz, 1959
Moser Norbert, 1210 Wien, 1962
Rietz Günter, 8580 Köflach, 1963
Rössner Franz, 1100 Wien, 1960
Semanek Adolfine, 1150 Wien, 1961
Steiner Josef, 8152 Stallhofen, 1957
Steinkogler Helga, 4580 Windischgarsten, 1948
Svaricek Manfred, 1070 Wien, 1969
Wiesinger Christa, 4061 Pasching, 1952
Winkler Erwin, 3813 Dietmanns, 1960

IM RUHESTAND VERSTORBEN.

A
Aigenbauer Franz, 4020 Linz, 1927
Alexa Helmut, 2734 Puchberg, 1939
Anderwald Florian, 9241 Wernberg, 1924
Arndt Maria, 2410 Hainburg, 1922
Arnold Eduard, 6020 Innsbruck, 1928

B
Dr. Badegruber Elisabeth, 4040 Pöstlingberg, 1943
Baltram Leopold, 1220 Wien, 1937
Bartu Johann, 6712 Thüringen, 1922
Blecha Herbert, 3511 Furth, 1941
Bogner Werner, 2281 Raasdorf, 1944

Bohacek Alois, 1020 Wien, 1924
Brus Karl, 2221 Groß Schweinbarth, 1952
Buder Leo, 3304 St. Georgen, 1922
Burghart Franz, 2061 Hadres, 1930
Burghart Gerhard, 5023 Salzburg-Gnigl, 1943

D
Djuric Dragisa, 1140 Wien, 1941

E
Ebner Josef, 9560 Feldkirchen, 1923
Ebner Karl, 7201 Neudörfl, 1941
Ehrnstorfer Hermann, 5351 Aigen-Voglhub, 1931

F
Flixeder Ludwig, 4800 Attnang-Puchheim, 1924

G
Galler Anton, 8774 Mautern, 1935
Gansterer Leopold, 2630 Ternitz, 1936
Gössler Hilda, 8720 Knittelfeld, 1924
Gratze Rupert, 9500 Villach, 1920
Gruber Maria, 8862 Stadl/Mur, 1925

H
Halsmayer Franz, 8931 Großreifling, 1928
Hartinger Willibald, 1130 Wien, 1914
Haudum Karl, 5111 Bürmoos, 1927
Hauser Karl, 2452 Mannersdorf, 1921
Hell Wilhelm, 6020 Innsbruck, 1934
Herz Franz, 3223 Wienerbruck, 1928
Herzog Josef, 5204 Straßwalchen, 1948
Hobl Karl, 4800 Attnang-Puchheim, 1920
Höglinger Karl, 4873 Frankenburg, 1914

J
Jager Erika, 5500 Bischofshofen, 1936
Jesch Peter, 1220 Wien, 1930

K
Kampl Günter, 9020 Klagenfurt, 1944
Kemeter Fritz, 1100 Wien, 1954
Kirchner Karl, 1020 Wien, 1930
Kneringer Friedrich, 6105 Leutasch, 1929
Koch Josef, 2291 Lassee, 1935
Köberl Karl, 8992 Altaussee, 1920
Köllner Rudolf, 1210 Wien, 1932
Kotek Rudolf, 3100 St. Pölten, 1930

Kramberger-Kaplan Herwig, 5302 Henndorf, 1941
Kraus Willibald, 2340 Mödling, 1930
Kügerl Mathias, 8600 Bruck/Mur, 1932
Künstner Matthias, 8811 Scheifling, 1934

L
Langer Elfriede, 2253 Weikendorf, 1932
Lauterbrunner Eduard, 4794 Kopfing, 1931
Leitner Friedrich, 4800 Attnang-Puchheim, 1939
Leitner Johannes, 4752 Riedau, 1936
Leitner Leopold, 9872 Millstatt, 1950
Loreth Johann, 8605 Kapfenberg, 1929
Lugstein Simon, 4870 Vöcklamarkt, 1946
Lukic Mara, 6020 Innsbruck, 1940

M
Marschik Emanuel, 4020 Linz, 1933
Mathiaschitsch Alois, 8350 Fehring, 1926
Mattes Johann, 3031 Rekawinkel, 1911
Meister Emmerich, 2052 Pernersdorf, 1944
Mikula Julius, 7100 Neusiedl/See, 1930
Mikulic Theresia, 1210 Wien, 1933
Moises Josef, 5600 St. Johann, 1934
Moser Stefan, 3910 Zwettl, 1921
Müller Wilhelmine, 3943 Schrems, 1937

N
Niederwanger Manfred, 6063 Rum, 1950
Nykl Anna, 1100 Wien, 1932

P
Papst Karl, 8020 Graz, 1927
Pasruck Josef, 3433 Königstetten, 1947
Pelzmann Agnes, 8720 Knittelfeld, 1922
Peterschelka Karl, 6900 Bregenz, 1928
Pfeiffer Kurt, 3250 Wieselburg, 1948
Pfister Ernst, 6713 Ludesch, 1931
Pichler Angela, 8774 Mautern, 1930
Pillmair Ernest, 8770 St. Michael, 1932
Pintarelli Othmar, 6500 Landeck, 1947
Pitsch Walter, 1150 Wien, 1926
Potesil Maria, 1050 Wien, 1923
Pröbstl Anton, 1050 Wien, 1927
Promitzer Maria, 8010 Graz, 1924

R
Rabitsch Johann, 9170 Ferlach, 1931
Rauchenbichler Rudolf, 8700 Leoben, 1948
Reinprecht Karl, 8580 Köflach, 1927
Roboch Manfred, 2490 Ebenfurth, 1953

Rois Franz, 4175 Herzogsdorf, 1925
Rüdisser Johann, 6714 Nüziders, 1919

S
Sailer Konrad, 8504 Preding, 1920
Salchinger Wilhelm, 8605 Kapfenberg, 1937
Satzinger Karl, 5700 Zell/See, 1956
Schattmann Erich, 1020 Wien, 1954
Schatz Anna, 1210 Wien, 1932
Schauer Johann, 3390 Melk, 1926
Scherer Michael, 1210 Wien, 1955
Schlapschy Johanna, 7443 Rattersdorf-Liebing, 1932
Schönberger Josef, 4115 Kleinzell, 1942
Schütz Rudolf, 4210 Gallneukirchen, 1942
Schwazer Hermann, 6572 Flirsch, 1922
Sedlacek Karl, 3100 St. Pölten, 1924
Sollan Rudolf, 2231 Strasshof, 1948
Sommer Anton, 1160 Wien, 1929
Speck Karl, 9555 Glanegg, 1950
Stangl Herbert, 3433 Königstetten, 1930
Steindl Franz, 3376 Karlsbach, 1939
Steinwidder Peter, 8750 Judenburg, 1929
Stippel Maria, 1210 Wien, 1921
Stritzl Walter, 2111 Rückersdorf, 1932
Szivak Philipp, 1220 Wien, 1924

T
Tatzer Franz, 8051 Graz-Gösting, 1920
Tischler Walter, 3874 Litschau, 1957
Turner Alfred, 1130 Wien, 1921

U
Unterweger Adolf, 8361 Hatzendorf, 1938

V
Vidmer Hermine, 5020 Salzburg, 1925

W
Weber Josef, 8261 Sinabelkirchen, 1939
Wiesmüller Johann, 1210 Wien, 1936
Witurna Maria, 1210 Wien, 1931
Wolf Anna, 1220 Wien, 1909

Z
Zach Franz, 8570 Voitsberg, 1930
Zeiner Adolf, 9900 Lienz, 1939
Zotl Alois, 3644 Emmersdorf, 1922

In  Memoriam
Wir gedenken  
unserer verstorbenen  
Kolleginnen und Kollegen.

8-11 Uhr, Widmanng. 11/1/Zi 
112, Tel. 04242/26294-13.

WOLFSBERG (410): nach Ver-
einbarung, Tel. 0664/9685310, 
www.vidawog.at.tf	•	Pensionist-
Innen: jeden 1. Di 9-10.30 Uhr, 
Bf. Wolfsberg.

STEIERMARK

BRUCK/MUR: (501): Mi 16-18 
Uhr bzw. nach Vereinbarung, 
Tel. 03862/53186, ÖGB-Haus, 
Schillerstr. 22, 8600 Bruck/
Mur	 •	 PensionistInnen: Di-
Do 8-11 Uhr, ÖGB-Haus, Tel. 
0664/4947957.

FEHRING (502): Di 8-12 Uhr, 
ESV-Heim, 8350 Fehring, Tel. 
0664/3733242	 •	 Pensionist-
Innen: jeden 1. Di 10-12 Uhr, 
ESV-Heim, Tel. 0664/1326468.

FRIEDBERG (503): jeden 1. Fr 
9.30-10.30 Uhr, Bahnhofstr. 50, 
8240 Friedberg; in dringenden 
Fällen Tel. Pens.-Obmann 
0664/1642753 oder Obmann-
Stv.	0664/6145442	•	Pensionist-
Innen: Fr 10.30 Uhr, Bahnhof-
restauration Krausler.

GRAZ (504): nach Vereinba-
rung,	Tel.	0664/6145725	•	Pen-
sionistInnen: Di, Mi (ausgen. 
Schulferien), Do 9-11 Uhr, 

Europaplatz 2/2/Zi 2404, Tel. 
0664/6145746.

KNITTELFELD (505): nach Verein-
barung, Tel. 03512/93000/318 
oder	 559	 •	 PensionistInnen: 
Do 9-11.30 Uhr, Hans-Resel-
Gasse 2/1. Stock, 8720 Knittel-
feld, Tel. 03512/82435/3.

LEOBEN (506): Mi 9-11.30 Uhr, 
jeden 1. Mi zusätzlich ÖBV-
Beratung, Ferdinand-Hanusch-
Straße 4, 8700 Leoben, Tel. 
0664/6145498, 0664/6172248, 
0664/8263178.

MÜRZZUSCHLAG (507): Mo 
u. Do 8-11 Uhr, Kaplanplatz 
3, 8680 Mürzzuschlag, Tel. 
0676/899871008.

MURAU (508): nach Verein-
barung,	 Tel.	 0650/2911980	 •	
PensionistInnen: nach Verein-
barung, Tel. 03532/2627 oder 
0664/1139987.

NEUMARKT (509): nach Verein-
barung,	 Tel.	 0664/2410959	 •	
PensionistInnen: nach Verein-
barung, Tel. 0650/3121067.

ST. MICHAEL (510): Di 9-11 Uhr 
(ausgen. Schulferien), Bf. St. 
Michael, Bahnhofplatz 4.

SELZTHAL (511): Di 8-10 Uhr, 
Bahnhofstr. 45 (ehem. Spar-

da),	 Tel.	 0664/8297244	 •	
Pensionist Innen: jeden 1. und 
3. Di 9-10 Uhr, Bahnhofstr. 45, 
Tel. 0664/73460541.

ZELTWEG (513): nach Verein-
barung, Tel. 0699/11593576 
•	 PensionistInnen: nach Ver-
einbarung mit Koll. Friedrich 
Wachter, Tel. 0664/6145477.

LEIBNITZ (514): jeden 1. Mi 9-11 
Uhr, AK Leibnitz, und nach 
Vereinbarung mit Koll. Vin-
zenz Bauer, Tel. 0664/6145447.

STAINACH-IRDNING (515): 
nach Vereinbarung, Tel. 
0676/5363910	 •	 Pensionist-
Innen: nach Vereinbarung, Tel. 
0664/6145476.

HARTBERG (517): nach Verein-
barung, Tel. 0664/6145445. 

SCHLADMING-PENS. (518): 
nach Vereinbarung, Tel. 
0664/6145475, 03686/2412.

BAD RADKERSBURG (519): 
nach Vereinbarung, Tel. 
0664/6145449	 •	 Pensionist-
Innen: nach Vereinbarung, Tel. 
03476/3210 oder 0664/9177744.

EISENERZ-PENS. (520): 
nach Vereinbarung, Tel. 
0664/4589633, 0664/6145474.
BAD AUSSEE (521): nach Ver-

einbarung, Tel. 0650/8810561 
•PensionistInnen: nach Ver-
einbarung, Tel. 06131/550.

GRAZ-PRIVATBAHNEN (522): 
Mo-Do 7-16 Uhr, Fr 7-12 Uhr, 
Graz-Köflacherbf., Betriebs-
ratsbüro, Tel. 0316/573497/290 
•	 PensionistInnen: Di 8-11 
Uhr, Köflacherbf., EG/Zi 1, 
Tel. 0316/5987/291.

TIROL

HALL (605): jeden 1. und 3. 
Mo 8-10 Uhr, Bf. Hall, Tel. 
0664/6145479.

INNSBRUCK 1 (606): Mo-Fr 
8-12 Uhr, ÖGB-Haus, 3. Stock, 
Innsbruck, Südtiroler Platz 14-
16, Tel. 0512/59777/308.

INNSBRUCK 2 (607): Mo-Fr. 
8-12 Uhr, Innsbruck, Pastorstr. 
5, Tel. 0512/5307/180.

WÖRGL-PENS. (613): Di 8-11 
Uhr, Bahnhofplatz 2, 6300 
Wörgl, Tel. 0664/6145658 und 
0664/1127606, E-Mail: werner.
spoeck@vida.at

LIENZ (616): Mo 9-11 Uhr, 
Volkshaus, 1. Stock, Li-
enz, Beda-Weber-G. 20, Tel. 
0681/10411929.
VORALBERG

BLUDENZ-PENS. (601): Di u. Do 
(Juli/Aug. nur Di) 9-11 Uhr, Bf. 
Bludenz, Tel. 05552/65816/3.

BREGENZ-PENS. (602): Di u. 
Do 9-11 Uhr, Bf. Bregenz, Tel. 
05574/93000/1347.

FELDKIRCH-PENS. (604): Di 
9-11 Uhr, Bf. Feldkirch, Tel. 
05522/311/1720.

SONSTIGES

AUSSTELLUNG  des ESV MO-
DELLEISENBAHN KNITTELFELD: 
26. und 27.11., 3., 4., 10., 11., 
17., 18.,  24. bis 26.12.2011 je-
weils von 10 bis 17 Uhr, Bahn-
hof, 8720 Knittelfeld.

MODELLEISENBAHN-AUSSTEL-
LUNG DES GRAZER EISENBAH-
NER MODELL-EISENBAHN-
CLUBS: Samstag, 26.11., 3., 
10. und 17.12.2011 von 14 bis 
17 Uhr, Sonntag, 27.11., 4., 
11. und 18.12.2011 von 10 bis 
17 Uhr, Donnerstag, 8.12.2011 
von 10 bis 17 Uhr, Freitag, 
6.1.2012 von 10 bis 17 Uhr: 
8020 Graz, Waagner-Biro-Stra-
ße 30b, Heizhaus.
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Aus den Ortsgruppen
WIEN
Direktionsrat RegR. Ing. 
Otto Belohlawek feierte am 
25.9.2011 seinen 90. Geburts-
tag. Belohlawek begann 1940 
bei der Zugförderungsleitung 
Wien Süd als Heizer, legte 
die Lokführerprüfung ab und 
wechselte nach dem Kriegsein-
satz 1946 in den Betriebsdienst, 
von 1970 bis zur Pensionierung 
1980 war er bei der General-
direktion-Betriebsdirektion 

III/4. Alfred Mandelburger 
überbrachte die Glückwünsche 
der OG Zentraldienst-Pensio-
nistInnen. 

Die OG Meidling/Simme-
ring-PensionistInnen lud am 
27.9.2011 KollegInnen anläss-
lich ihres  Geburtstages zum  
Feiern ein. Bei dieser Gelegen-
heit gratulierten der ehemalige 
Vorsitzende der GdE Johann 
Schmölz und OG-Vorsitzen-

der Karl Roggenbauer Franz 
Emperer zum 98. Geburtstag. 
Er ist seit 1.10.1927 Gewerk-
schaftsmitglied.

Die Ortsgruppe Wien-West 
PensionistInnen ehrte am 
11.10.2011 KollegInnen  für 
25-, 40-, 50-, 60- und 70-jährige 
Gewerkschaftszugehörigkeit. 
Unter den JubilarInnen konnte 
Franz Krepela, der im Sommer 
seinen 99. Geburtstag feierte,  
bereits für 85 Jahre Mitglied-
schaft gedankt werden. 

Franz Krepela

Franz EmpererOtto Belohlawek

Hundertwassers Hügelwiesenland 
GEWINNSPIEL
Mit etwas Glück können Sie ein 
VIP-Thermenpackage (Tageskarte für zwei Personen) im Rog-
ner Bad Blumau gewinnen. Es erwartet Sie eine reservierte 
Kuschelliege für zwei inklusive prickelndem Sekt und Zotter 
Schokoladenfondue direkt an Ihre Liege serviert.

Beantworten Sie folgende Gewinnfrage:  
Welcher österreichische Künstler entwarf das Rogner Bad Blumau?

Die richtige Antwort an: vida/Pressereferat
Kennwort: „Blumau“, Johann-Böhm-Platz 1,  
A-1020 Wien oder per E-Mail: zeitschrift@vida.at
Einsendeschluss: 16. Dezember 2011

Wenn Umrisse goldener 
Kuppeln, bunter Säu-
len und Fassaden 

aus dem Dampf der heißen 
Quellen auftauchen, und der 
Alltag so herrlich leicht von 
den Schultern fließt, ist man 
angekommen in einer mär-
chenhaften Welt voll Wasser 
und Wärme – im Rogner Bad 
Blumau inmitten des oststei-
rischen Thermenlandes.

Unzählige Refugien am und im 
Wasser laden hier zum Träu-
men und Kuscheln ein, allein 
oder zu zweit, auf Galerien, un-
ter Baldachinen, am begrünten 
Dach oder im Raum der Stille. 

Wohltuende Massagen mit duf-
tenden Blütenessenzen und 
selbst angesetzten biologischen 
Vollsonnenölauszügen verwöh-

Gewinnen Sie ein 
VIP-Thermenpackage 
für Zwei im Rogner 
Bad Blumau.

         zeitschrift@vida.at 

Schreiben Sie uns, wie Ihnen die 
vida-Zeitschrift gefällt. Wir freuen 
uns über Ihre Rückmeldung.

Mail an:  
zeitschrift@vida.at 
Oder per Post an die:
Gewerkschaft vida
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Johann Böhm-Platz 1, 1020 Wien
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ROGNER BAD BLUMAU ZUM KENNENLERNEN
2 volle Tage & 1 Nacht im Doppelzimmer „Friedensreich“ 
Inklusive: 
2x Frühstücken bis 12 Uhr, 1x Abendbuffet, Eintritt in die 
Bade-, Thermal- und Saunalandschaft mit Vulkania Heilsee, 
Rituale und betreute Spezialaufgüsse, Wohlfühl- und Entspan-
nungsareal , Sport- und Freizeitprogramm, Thermenbenützung 
an 2 Tagen von 7 bis 23 Uhr, Zimmer ab 14 Uhr am Anreisetag 
und bis 14 Uhr am Abreisetag, Tasche mit Badetüchern und 
Bademantel, Garagenplatz.

Gültig bis 23.12.2011 zwischen Sonntag und Donnerstag
Preis: ab € 146,00 pro Person im DZ

Information & Reservierung:
Tel: +43(0)3383/5100-9449, E-Mail: reservierung@blumau.com

nen und berühren. Für das leib-
liche Wohl sorgen vorwiegend 
biologische Lebensmittel aus der 
Region. Natürliche, heimische 
Küche frisch auf den Tisch.

Für vida Mitglieder. Gegen Vor-
lage Ihrer vida-card können Sie 
am Abreisetag die Thermen 
noch bis 23 Uhr nützen. Bitte 
weisen Sie bereits bei Ihrer Re-
servierung auf Ihre vida-card 
hin. Der Bonus ist im Rogner 

INFO
Rogner Bad Blumau
8283 Bad Blumau 100
+43 (0) 3383/5100-0
www.blumau.com
www.facebook.com/rogner-
badblumau

Bad Blumau bis 30. April 2012 
einlösbar.
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Im Einklang mit der Natur – ganz im Sinne des 
Architekten Friedensreich Hundertwasser.


